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Jahresbericht der badischen
sabrikmspektion vom Jakre

1904»
1.

* Karlsruhe , 15 . März .
Der Bericht der badischen FabrikinspeMon ist.

wie wir bereits mitgeteilt haben, in den ersten
Märztagen erschienen . Wie Eingangs des Berichts
hervorgehoben wird , war das abgelaufene Berichts¬
jahr das erste im zweiten Vierteljahrhundert des
Bestehens der Fabrikinspektion. Daß dieses Juki -
läuin im Zeitalter der Jubiläumsfeiern sang - und
klanglos vorübergehen konnte , kennzeichnet so recht
unsere derzeitige Situation . Auch der Bericht der
Fabrikinspektion begnügt sich mit dem bloßen Hin¬
weis auf dieses Jubiläum . Im übrigen aber , das
wollen wir gleich vorweg bemerken , ist der Bericht
im allgemeinen zufriedenstellender ausgefallen , als
wir nach mancherlei Erlebnissen in den letzten dre
Jahren gehofft haben. Wir haben leine Ursache,
unsere Freude darüber zu verhehlen. Daß unsere
Fabrikinspektionen im allgemeinen den an sie zu
stellendenAnforderungen noch lange nicht gewachsen
sind, kann wohl nicht bestritten werden. Umsomehr
darf es mit Genugtuung hervorgehoben werden,
daß die badische Fabrikinspektion auch im verflos¬
senen Berichtsjahre wieder eine Verstärkung ihres
Personals erfahren hat , was allerdings infolge der
Ausdehnung unserer Industrie , der wachsenden Zu-
nahnie der Arbeiter und der Erweiterung der
Aufgaben , welche der Fabrikinspektion gestellt sind,eine Notwendigkeit geworden war . Es sind neu
eingetreten zwei Maschineningenieure, sowie ein
technischer Assistent. Ausgeschieden ist der bisherige
Zentralinspektor Dr . F u ch s . Wir haben gelegent-
lich der Hinausbeförderung des Herrn Dr . Fuchsaus der Fabrikinspettion unser lebhaftes Bedauern
darüber ausgesprochen und können das heute nur
wiederholen . Es ist uns heute noch unverständlich,
wie man einen mit so großem Erfolg in dieser Jn -
ststution tätig gewesenen Beamten auS diesem
Reffort wegnehmen konnte . Wir finden dafür nur
eine Erklärung : Dr . Fuchs verkörperte in sich
das System Wörishoffer , mit dem ge¬
brochen werden sollte . Und es i st damit gebrochen
worden , darüber kann uns niemand hinwegtäuschen .
Doch »vir wollen hier darüber hinweggehen, zumal
ja an der Tatsache selbst nichts mehr zu än¬
dern ist.

Daß die Fabrikinspettion trotz der neuerdings er¬
folgten Vermehrung der Beamten immer noch über
zu wenig Personal verfügt, um ihren Aufgaben
vollauf gerecht werden zu können , hebt der Bericht
ausdrücklich hervor . Es dürfte nicht unangebracht
sein , bei dieser Gelegenheit auf die alle Forderungder Arbeiter hinzuweisen, aus den Kreisen der
organisierten Arbeiter Hilfsttäfte für die Fabrik-
Inspektion heranzuziehen. Wir möchten der Hoffnung
aus endliche Erfüllung dieses unseres Erachtens sehr
berechtigten Wunsches der Arbeiter um so mehr
Ausdruck geben, als der neueste Bericht des HerrnDr . Bittmann durch jene Achtung vor den
Arbeitern und ihren Organisationen sich auszeichnet,die den Berichten seines Vorgängers so große Be¬
deutung und Beachtung gegeben haben. Gewiß
steht der neueste Bericht Dr . Bittmanns noch
nicht auf der Höhe der Wörishofferschen Berichte ;
aber ein merklicher Fortschritt gegen die beiden
vorhergegangenen Berichte ist deutlich erkennbar.
Das freut uns aufrichtig.

Die Revisionstäftgkeil der Beamten war eine— — —

den früheren Jahren entsprechende . Die Zahl der
Revisionen hat sich zwar etwas gesteigert (3374
gegen 3056 im Vorjahre ) . Im Verhältnis zur
Zahl der der FabrittnspeMon unterstellten Betriebe
(9264 gegen 8339 im Vorjahre ) ist die Zahl der
vorgenommenen Revisionen immer noch eine viel
zu geringe. An eine Besserung dieser Verhältnisse
ist nur zu denken , wenn die Zahl der Beamten der
Fabrikinspektion eine entsprechende Vermehrung
erfährt .

Der Verkehr mit den Arbeitern läßt
leider immer noch -viel zu wünschen übrig und
wenn man aus der Zahl der Beschlverden der
Arbeiter, soweft sie bei der Fabrittnspektion vor¬
gebracht werden, auf die Zustände in den Fabriken
Schlüsse ziehen dürste, so müßten diese Zustände
im allgemeinen befriedigend sein . Daß dem nicht
so ist, bedarf keiner besonderen Hervorhebung.
Ganze 102 Schriftsätze liefen seitens der Arbeiter¬
schaft bei der FabrikinspeMon über Mißstände in
den Betrieben ein, davon 56 unmittelbar von
Arbettern und 47 von ihren Verttetern , Organi -
sattonen rc. Zur mündlichen Verhandlung
erschienen auch 77 Arbeiter, zumeist nur Ver¬
treter der Organisattonen . Unter diesen 77 Ar¬
bettern, welche direkt mtt der FabrittnspeMon
in Verbindung traten , sind diejenigen, die in den
auswärtigen Sprechstunden sich meldeten, miteinge-
rechnet . Die Zahl der mit der FabrittnspeMon in
Verbindung gettetenen Arbett g e b e r war eine
größere , sie betrug 148, also beinahe dop¬
pelt so viel . Die Einschränkung der Sprech¬
stunden und insbesondere die Beseitigung der früher
denselben vorhergegangenen Vorträge seitens
der Beamten der FabrittnspeMon hat zu dieser be¬
dauerlichen Verminderung der Zahl der Arbeiter,
die sich direkt mtt ihren Anliegen an die Fabrik¬
inspeMon wendeten, zweifellos die Hauptschuld . Die
von dem jetzigen Leiter der FabrikinspeMon s. ZI.
durchgeführten Maßregeln , zu welchen das Verbot
der Abhaltung von aufklärenden Vorträgen seitens
der Beamten der FabrittnspeMon in erster Linie
gehört, haben unter der Arbeiterschaftein berechtigtes
Mißtrauen hervorgeruen , das auch wohl mit
seinen Teil dazu beigettagen hat , daß der direkte
Verkehr mit der Fabrikinspektion ein so mangel¬
hafter geworden bezw . geblieben ist . Wir möchten
bei dieser Gelegenheit an die Arbeiter und ihre
rcsp. Organisationen zu wiederholten Malen das Er¬
suchen richten , den Klagen der FabrikinspeMon über
den mangelhaften direkten Verkehr Gehör zu
schenken . Irgendwelche Befürchtungen sind unberech¬
tigt , da seiteirs der FabrittnspeMon voll st e Dis¬
kretion gewahrt wird.

Die vorgebrachten Beschwerden erwiesen sich in
ihrer Mehrzahl als begründet , wieder ein Beweis,
daß leichtferttge und unbegründete Beschwerden
doch nur in den allerseltensten Fällen erhoben
werden. Wiederum muß der Bericht lobend her¬
vorheben, daß die s a ch l i ch st e n Beschlverden von
den Arbeiterorganisationen eingereicht
wurden . Das Material ist meistens gut geprüft .
Insbesondere verweist der Bericht auf einen Schrift¬
satz des Verbandes der Buchdrucker , Gau Oberrhein,
über Mißstände in einzelnen Betrieben . Mit Recht
hebt der Bericht hervor , daß eine gewissenhafte
Vorprüfung die Arbeit der Fabrikinspektton
sehr wesentlich erleichtert, während das Gegenteil
unnütze Schreibereien und Reisen verursacht. Auf
einen solchen Fall , wo ein Arbeitervertteter unter
Verschweigen der ihm bekannten gegen die Berechti¬
gung sprechenden Tatsachen die Fabrittnspektion be¬
ansprucht hat , weist der Bericht ausdrücklich hin
und er bezeichnet ein solches Verhalten als nicht
loyal . Wo die Arbetter sich an ihre Organisattonen

oder an die Arbeitersettetariate wenden , kann
solches nicht leicht passieren , da von diesen Stellen
jewettS eine Vorprüfung auf die Berechttgung der
Beschwerden vorgenommen wird .

Die FabrittnspeMon untersucht auch anonyme
Beschwerden , sofern sie sachlich gehatten sind , aber
sie hebt mit Recht hervor, daß es wünschenswert
sei , wenn die Beschwerdeführer ihren Namen unter¬
zeichnen, da nicht der geringste Anlaß zu solcher
Zurückhaltung vorliegt.

poUtifcbe tJeberftcbt .
-r . Schnelle Neichstagsarbeit .

Der gemächliche Trott , in dom die Arbeit des
Reichstags bisher fortschritt , hat sich unversehens in
ein Eilzugstempo verwandelt . Die umfangreichen
Teile des Etats , die bisher den Reichstag noch
nicht passiert haben, sollen nach einem Beschluß des
Seniorcnkonvents so eilig erledigt werden , daß der
ganze Etat bis zum Beginn des neuen Budget¬
jahres , d . i. zum 1. April, fertiggestellt ist. Vom
Mttwoch ab gerechnet , sind nur mehr vierzehn
Sitzungstage zur Erledigung des Ganzen vor¬
gesehen. Vier Tage davon sollen dem Etat deS
Auswärttgen und des Kolonialamts gewidmet sein
(15.— 18. März .) Fünf Tage bleiben zur Erledigung
des Milttäretats offen (20.—24. März ) , auch für
die Beratung der Zölle und Verbrauchssteuern ist
ein Tag fteigehalten. Drei weitere Sitzungstage
wird die dritte Lesung erfordern .

Das ist wenig Zett, sehr wenig Zett im Ver¬
hältnis zu der Bedeutung der Gegenstände, um die
es sich handeln wird. Die Beratung der aus -
wäMgen Angelegenheiten wird durch die außer¬
ordentliche iniernattonale Situation , die der kolo¬
nialen durch die südwestafrikanische Expeditton,
schließlich die des Militäretats durch die neue
Mttitärvorlage stark belastet. Es würde besser der
Würde des Reichstags entsprechen , wenn die parla -
meittattsche Erledigung dieser bedeutenden An¬
gelegenheiten, insbesondere der Mttitärvorlage ,
über die wichttge Entscheidungen zu treffen sind,
nicht so übers Knie gebrochen werden müßte , wie
es nun tatsächlich geschieht.

Ten Organen der deuttchen Reichsregierung
ustd der Reichstagsmehrhett, insbesondere dem Zen¬
trum , kann cs freilich nur lieb sein , wenn sie über
die unangenehmen Punkte, die noch zu erledigen
sind, so rasch , wie nur irgend möglich , hinweg¬
kommen . In Sachen der Mttitärvorlage hat das
Zentrum seinen Umfall in größter Eile vollendet,
es wird jetzt auch die Schlachtenreiterei annehmen :
es hat also allen Grund , das Licht der parlamen¬
tarischen Erörterungen möglichst zu scheuen. Zwar
ist es vollkommen richtig , daß auch die ausgedehn¬
testen Debatten an dem schließlichen Resultat der
Abstimmuitg nichts zu ändern verrnögen, darin liegt
aber keine Rechtfertigung ftir die allzurasche Be¬
schlußfassung . Die Bedeutung des Parlamentaris¬
mus hat niemals in der unmöglichen Kunst be¬
standen, Abgeordnete, die durch ihr Programm
oder Fraktionsbeschluß gebunden sind , durch die
Kraft der Ueberredung umzustimmen ; der Wert
der Debatten liegt vielmehr darin , daß durch sie
eine gewisse demottatische Koittrolle geschaffen
wird , sie sind gewissermaßen ein kontradiktorisches
Verfahren , in dem das Volk das letzte Urteil
spricht. Jede Beschränkung einer wichtigenDebatte
vermindert daher für die Massen die Gelegenheit,
Einblick in die sttittige Materie zu gewinnen und
sich ihr eigenes Urteil zu bilden.

Gerade darauf aber läuft die Takttk aller Gegner
der Demottatie in Deutschland hinaus . Der
Reichstag wird so spät wie möglich einberufen,

Arbeiter.
Roman von Alexander L . K i e l l a n d.

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegisch !
Von Kapitän C. v. S a r a u w.

^7) (Nachdruck verboten
(Fortsetzung.)

Aber als er fortgegangen war, warf Christi
sich aufs Bett und weinte bitterlich : daß auch er
schlecht von ihr denken konnte I

Der arme Doktor zermarterte sein Gehirn r
tausend verworrenen Gedanken — und zull
badete er sich steif und fest ein, daß sie Alfred lie !

Der Dienstmann , der sein Gepäck besorgen soll
konnte keinen ordentlichen Bescheid erhalten, i
wmen einige Freunde , um Abschied von ihm
nehmen ; er ttank Wein mit ihnen, sprach in d
Tag hinein, sah bald den einen, bald den ander
an, ob er ihn um etwas ftagen wollte und schwi
zuletzt ganz. Die anderen aber lachten und <«orten, er litte an akutem Reisefieber .

So verließ er die Stadt . —
Einige Wochen später konnte der Minister d

mllen Vorwurf, den er täglich im Auge seinisattm las , nicht länger ertragen ; und als er l
ttnem Vormittag mit Moh allein im Bureau wc
sagte er : „Sie muß doch fort — Ihre Nichte. "

„ Es tut mir leid , Herr Staatsrat "), aber -
»Sagen Sie mir einmal , Moh, weshalb woll« te sie durchaus behalten ?"

nir »Ja , sehen Sie , Herr Staatsrat , ich habe°u wem Lebtag so einsam gehabt — " dem Minist
fclÜ9 ™ “ Licht auf ; er sah auf den Leinen lächelven Mann nieder und sagte unwillig : „ Aber i

Ute Sie , Moh, woran denken Sie denn ? —
Oytem Alter — und außerdem —"

» metbern ? Herr Staatsrat l " fragte der Bo«ud sah von der Seite auf.
«Es ist ja ein unangenehmes Thema ; wer

^ le aber selbst ftagen . so — so sind Sie ja e
*) Dir» ist t» Norwegen di, » tulator der Minist ,

paar mal — hm I ziemlich — ttank gewesen , Moh I"
„ Nur einmal ; das andere mal war es nur eine

Gesichtsrose .
"

„Jajaja ! — ich mag mich nicht in Ihre An¬
gelegenheiten einlaffen k Aber mir scheint doch » daß
Sie das Mädchen wegschicken könnten, wenn ich
Sie darum bitte. "

„ Der Herr StaatSrat dürfen durchaus nicht an
meiner Ergebenheit und meinem absoluten Ge¬
horsam zweifeln, " erwiderte Andreas Moh und
verbeugte sich tief ; „ ich denke aber , der Herr Staats¬
rat wüßte selber , wie stark dies Gefühl im Menschen
ist und wie —"

Der Minister unterbrach ihn mtt einer unge¬
duldigen Gebärde . Er ging auf und nieder, aber
er stieß die Fingerspitzen nicht gegeneinander.
Wenn er ärgerlich und undiplomatisch war , steckte
er die Hände in die Hosentaschen und raffette mtt
den Schlüsseln.

Minister Bennechen dachte an all den Verdruß,
der ihm zu Hause bereitet werden würde, wenn
Christine nicht sortkäme . Und ihm war nicht so
bange vor der gesamten Oppositionspresse , wie
vor seiner Gattin , wenn sie einen regulären Feld¬
zug begann . Dann stöberte sie überall umher
und spähte jeden seiner Schritte aus ; und dabei
konnte vieles an den Tag kommen , was Wohl
verwahrt und verborgen blieb, so lange das Ver-
hällniS ein fteundschaftlicheS und feine Frau guter
Laune war.

Während er auf- und abging , machte sich Moh
mit dem Ofen zu schaffen und ließ sich gifte Zett.

Der Mnister sah ihn von Zett zu Zett an , und
wie er nun alle Momente in dieser verdrießlichen
Sache zusammenfaßte, kam er zu dem Schluffe,
daß eine Heirat zwischen Moh und seiner Nichte
im Grunde genommen der beste Ausweg sei.

Ohne Zweifel würde Adelheid dadurch beruhigt
und zufriedengestellt werden, und das war die
Hauptsache . Dann würde aber auch Moh ihm
noch um so mehr verpflichtet werden. Ferner ge-
hörte es dürft,au» nicht zu ieinem Ressort, darauf

zu achten, daß die, welche eine Ehe schlössen, ge-
sund seien.

Und endlich, wenn Moh sich verheiraten wollte,
was ging 's ihn an ? — konnte er — der Mnister
— es ihm wohl verbieten?

Weshalb ging er hier denn eigentlich umher
und ärgerte sich ?

Der Minister stteß die Finger gegeneinander ,
indem er in dem gewöhnlichen Bureauton ftagte :
„Haben Sie mtt Ihrer Nichte von einer solchen
Verbindung gesprochen ? "

„ Direkt habe ich die Sache nicht berührt ; ich
wollte darin nichts vornehmen, bevor ich nicht
die Einwilligung des Herrn Staatsrates eingehoü
hätte —"

„ Ach was , Einwilligung ; es ist ja Ihre Privat¬
sache , mtt der ich nichts zu tun habe ."

„ Ich würde mir niemals einen solchen Schritt
erlaubt haben, ohne erst —"

„Gut , gut ! " unterbrach ihn der Mnister
ärgerlich , wenn Sie glauben , daß das Mädchen
will, so —"

„ Ich danke tausendmal . Herr Staatsrat !" ver¬
setzte Moh und wollte seine Hand ergreifen , „ich
zweifle nicht daran , daß, wenn ich Ihre Einwillig -
ung habe —"

„ Ich will kein Wort mehr von der Sache hören,
Moh, verstanden ? "

Der Mnister war jetzt so aufgebracht, daß Moh
bloß dankbar lächelte und sich zurückzog.

Bennechen aber schüttelte den Kopf und stieß
einen ttefen Seufzer au» nach diesem un¬
angenehmen Auftrttt, ehe er sich an die Arbeit
machte .

Am Abend sagte er zu seiner Gattin : „Liebe
Adelheid I ES tut mir leid , dir mitteilen zu
müssen , daß Moh von seinem Vorsatz nicht abzu¬
bringen ist —"

„ Nun denn, Daniel, " fuhr seine Gattin auf,
„ so fange ich wirklich an zu glauben , daß dieser
Mensch dich aus ftgend eine Weis« tu seiner Macht
hat."

seine gesetzgeberische Jnittattve so eng wie möglich
unterbunden . Desto williger gewährt man breiten
uferlosen Debatten Raum , in denen die Frakttoneu
ihre Wünsche zu unfruchtbaren Resoluttonen formu¬
lieren und die Enffaltung eines energischen stoß -
ttäfttgen MehrheüswillenS ausgeschlossen ist. Hai
sich der Reichstag so wochenlang über alle mög¬
lichen Gesetze unterhalten , die er nicht machen kann,
dann wird plötzlich die Pettsche geschwunden und
in ein paar Tagen sind alle Gesetze erledigt, die
der Reichstag nach dem Willen der Regierung an-
nehmen muß . ^

Der Reichskanzler und die Verbündeten Re¬
gierungen haben noch niemals Neigung gezeigt,
irgend einen dringenden Wunsch des Reichstags
binnen vierzehn Tagen oder überhaupt bis zu
einem besttmmten Ternftne zu erfüllen. Wenn sich
schon einmal im Reichstage irgend eine Mehrheit
für eine besttmmte gesetzgeberische Anregung findet,
so wird diese Anregung entweder völlig beiseite ge¬
schoben oder doch auf den St . Nimmerleinstag ver¬
schoben. Umgekehrt aber muß der Reichstag die
sogenannten „Staatsnotwendigkeiten " bis zum an¬
gesetzten Termin pünktlich apportteren.

Wenn man im Reichstag Ordnung halten und
den Etat bis zum Beginne des neuen Jahres er-
ledigen will, so ist dagegen im Prinzip nicht daS
Geringste einzuwenden.

Dann darf man sich aber nicht erst in den aller¬
letzten Tagen an seine vermeintlichen gesetzgeberischen
Pflichten erinnern . Dann muß man von allem
Anbeginn dafür sorgen , daß der Reichstag recht -
zeittg eröffnet, der Etat so früh als möglich ein¬
gebracht und der Beratungsplan so gestaltet wird,
daß ftir die wichttgsten Angelegenheiten auch die
meiste Zeit zur Beratung übrig bleibt.

Die erste, nicht die einzige Voraussetzung ftir
eine solchermaßen gestellte Reichstagsarbeit ist die
Einführung von Diäten für die Reichstagsabgeord¬
neten. DaS hat der Reichstag längst erkannt, er
hat aber nicht die Kraft, seinen Willen zur Tat
umzusetzen. Und damtt sind wtt wieder am An¬
fang des alten Liedes angelangt . Der Reichstag
kann über die Gesetzesvorlagen der Regierung nicht
ausgiebig beraten, wett er seine eigenen Vor¬
lagen bei der Regierung nicht durchbringen kann.
So bildet sich immer mehr zwischen den höheren
Mächten und der Volksvertretung jener Zustand
aus , den Herr v . Hammer st ein im Landtage
den Polen gegenüber proklamierte : „ Wir haben
zu befehlen , und Sie haben zu gehorchen . "

Der Reichstag gehorcht ! In wenigen Tagen
wird die Regierung alles haben, was sie braucht.
Wann aber wftd das Volk von dem vielen, daS
es braucht, etwas bekommen ?

Es kann warten !

Hub Baden .
* Der „Bad . Beobachter " drückt seine Ver¬

wunderung darüber aus , daß ein L a n d w i r t
als sozialdemottatischer Landtagskandidat aufgestellt
wurde und meint, daß dieser Genosse Wohl daS
sozialdemottatische Programm nicht kenne . Wenn
die kleinen Landwirte einmal das sozialdemokratische
Programm kennen und begreifen lernen, dürfte eS
dem Zentruni kaum noch gelingen , die kleinen
Bauern so einzuseifen , wie ihm das mit der Zoll¬
tarifvorlage gelungen ist . Den Sozialismus zu
begreifen ist allerdings etwas schwerer, als das ftir
bare Münze zu nehmen , was Hochwürden den
Bauern vorsagt. Aber nur Geduld, Freundchen !
Vor 25 Jahren hat auch der größte Teil der Ar¬
beiter das sozialdemottatische Programm noch nicht
gekannt und nicht kennen wollen . Die Welt steht

„Ruhig. Adelhaide , nur ruhig, " sprach der Mi¬
nister, indem er seine hübsche Hand etwas empor¬
hob , „ sie — ich meine das Mädchen — kann ganz
unschädlich gemacht werden, ohne daß wft sie fort¬
zuschicken brauchen . "

„ So ? Wie daS ? — wenn ich ftagen darf ?"
„Sie könnte sich zum Beispiel verheiraten ."
„Hier im Hause ?"
„Jawohl , mtt ihrem Onkel ."
„Mit Moh ! — Das junge Mädchen mtt dem

Men Gespenst ?"
„Ja , stehst du, " erwiderte der Minister und löste

die Halsbinde vor dem Spiegel , „daS ginge doch
eigenllich uns nichts an .

"
„Nein , darin magst du recht haben, " be-

mertte seine GMin zögernd ; „ aber mft scheint
doch —"

„ Dadurch würde sie ganz unschädlich gemacht
werden," fuhr der Mnister fort.

„ DaS wohl, " räumte Frau Bennechen ein, „ aber
der ekelhafte Moh ! Hast du mir nicht einmal er¬
zählt, daß er ttank —"

„Offiziell ist darüber nichts bekannt, und außer¬
dem ! Sollte man bei jeder Ehe genau urfter¬
suchen, ob —"

„ Ja . du hast recht , Daniel ! Und wie du
selbst vorhin sagtest, geht eS doch wirklich un»

jts an !"
„Das ist's eben , meine Liebe , wir haben nichts
nit zu schaffen. "
AlS Frau Bennechen die Sache sine Well« über-
: hatte, kam auch sie zu dem Schluß, daß dieser
»weg von allen der beste sei.

schelmisch .
„Nun , das will ich nicht gerade behaupte»,

hm !"
„Du bist doch »in feiner Mann !" sagt» die Fra »

Minister, »komm her zu mft, Daniel ! "

(Fortsetzung folgt.)



nicht still und hast den Landwirten nach ein Seifen¬
sieder aiisgoht , dafür soracn unsere „ guten Freunde " ,
die „ Beschützer der nationalen Arbeit" .

* Als « Zcittrumskandidat im 5 . Wahlbezirk
E n g e n - S i n g e n wurde Amtsgerichtsdirektor
G i e ß l e r wieder aufgestellt.

Deutfcbes Reich .
* Nach dem Kohlengräberstreik , lieber die

„ Stimmung nach dem Streik " läßt sich das „Ber¬
liner Tageblatt " aus Dortmund berichten : „ In
anerkennenswerter Weise haben die Zecheubesitzer
sich beeilt, der Not der Bergleute zu Hilfe zu
kommen .

" Sollte der sozialliberale Berichterstatter
in widerwilligem Hcrreudienste mit Absicht diese
doppelsinnige Wendung gebraucht haben ? Die
Not der Bergleute ist schon so groß, daß mau ihr
nicht noch zu Hilfe zu kommen braucht. Den Berg-
leuten aber kommt niemand zu Hilfe, wenn es
nicht die Arbeiter tun . — Uebrigens muß auch das
»Berliner Tageblatt " zugeben , daß die Stimmung
der Bergleute nichts iveniger als ruhig ist, und
daß die massenhafte gerichtliche Verfolgung der
Streikenden , die es an die „ Zeit der heiligen In¬
quisition" erinnert , die Aufregung noch vermehrt.
Wer einem Arbeitswilligen ein „ Pfui ! " zugerufen
habe, werde dafirr mindestens mit eineni Monat
Gefängnis bestraft.

Unter solchen Umständen dürfte der Zentrums -
abgeordnete T r i m b o r n , der jetzt einen Agitalions -
zug durch das Ruhrrevier unterninimt und den
Arbeitern dabei u . a . einreden will, durch den neuen
Zolltarif seien die -- Landarbeiter „ auf*
gebessert " worden, schwerlich große Eroberungen
machen .* Was uns nottut . Wie die „ Germania "
nntzuteilen weiß , will der Papst nächstens für
Deutschland einen bis zwei neue K a r d i n ä l e er¬
nennen . Zunächst soll der Erzbischof von Münchenfür den neuen Kardinalshut in Aussicht genommen
sein, es schweben aber auch Verhandlungen darüber ,ob nicht auch ein preußischer Kirchenfürst zur Würde
desselben Ranges erhoben werden soll. Nach der¬
selben Quelle soll dieser Kardinalsschub auf einen
besonderen Wunsch des deutschen Kaisers
znrückzusührcn sein, dem der Papst begreiflicher¬
weise „ sympathisch " gegenübersteht.

Jedenfalls beweist die bevorstehende Kardinals -
scheiikuug an Deutschland , daß . jene Gerüchte , die
von antiultramontanen Strömungen in hohenKreisen zu erzählen wußten , durchaus falsch sind .

Husland.
Frankreich .

* Die Propaganda für den Achtstundentagwird von den französischen Genossen in letzter Zeitstark betrieben. Reben den üblichen Mitteln der
Agitation beabsichtigen sie , nunmehr auch die Klebe¬
marke und Affichen in den Dienst der großen Idee
zu stellen . Sie lassen gummierte Marken und
Plakate in allen möglichen Formaten , Größen und
Schriftarten anfertigen , die zu außerordentlichbilligen Preisen abgegeben werden und in kurzenWorten dem Gedanken der Erringung des Acht¬
stundentages Ausdruck verleihen. Zum Beispiel :
„ Wir fordern den Achtstundentag !" „Her mit der
Sonntagsruhe für alle Angestellten l" „ Vom 1 . Mai
IvOO an werden wir nur noch 8 Stunden täglicharbeiten !"

Von Gegnern werden dergleichen Etiketts be -
kanntlich gern abgerissen . Darum will man neben¬
her auch den Gummi -Stempel in Aktion treten
lassen , dessen Spuren nicht so leicht wieder zu ver-
wischen sind.

Tie deutschen Genossen , besonders die der Groß¬städte , tverden vielleicht über diese ihnen „veraltet "
erscheinende Methode geringschätzig lächeln . Aber
„ andere Länder, andere mitten ! " Die französischen
Genossen haben ja einen Teil der Entwickelung ,die die deutschen bereits hinter sich haben, noch erst
durchzumachen . Also lassen wir ihnen die Mittel¬
chen , auf die tvir in Deutschland einst ja auch einen
gewissen Wert gelegt haben.

Italien .
ac . Verständige Richter fanden dieser Tagedie Mailänder Genossen Rnsso, Meoni, Kolantuoni,Resi und Marzoulri . Sie hatten während der

Vorstellung des Gorki '
schcn Dramas „ Nachtasyl "

im Theater Manzoni Manifeste gegen den Zaris¬mus verteilt, in denen der Freiheitsbetvegung des
geknechteten russischen Volkes die lebhaftesten Sym -
pathicn ausgebrückt wurden . In Anbetracht ihrer
„ Geständigkeit" wurden die fünf „ Sünder " zu einer
Buße von je 10 Lire verdonnert !

Ich Berlin würde die unscheinbare Sache zueiner Haupt - und Staatsaktion aufgebauscht werden.Man hätte sie als Prozeß „Kolantuoni und Ge¬
nossen " vor die 4. Braunsche Jnquisitionskammer
geschleppt und das Uebrige mögen sich die Leser
gelber ausmalen .

Belgien .
ac . Tie Kolonialgreuel am Kongo werden

)urch die zum Zwecke der Untersuchung eingesetzte
Kommission in ihrer grauenvollen Bestialität nachund nach enthüllt : Da ist, um nur ein Beispiel
herauszugrcifeil, ein Leutnant Mazy, der nach der
Aussage des Missionars Weeks 23 wehr- und waffen¬
lose Eingeborene — darunter 12 Frauen — ab-
schlachten ließ , weil ihr Dorf nicht imstande war,die ihm auferlegten Lebensmittel zu liefern.Denr Internationalismus des Militarismus
gliedert sich als jüngerer Bruder der Inter¬nationalismus des Tropenkollers in entsetzlicherBluts - Verwandtschaft an . —

Hua der Partei.
n. Konstanz , 14. Mürz. Den Parteigenossen zurnochmalige » Kenntnisnahme, daß am Samstag , 18. Mürzunsere Mürzfeier im „ Burghof" stattfindet. Wir ersuchendie Gclverkschaftcn , an diesein Abend keine Versamm¬lung zu arrangieren . Am Sonntag , 16. März , findet in

Gottmadingen eine öffentliche Versammlung statt.£ beide » obigen Versammlungen hat ReichStagsabg.il Eichhorn von Pforzheim die Referate über¬
nommen. Wir ersuchen die Parteigenossen, für recht zahl¬
reichen Besuch dieser Versammlungen im Interesse der
Partei bemüht zu sein .

Soziale Rundschau.
Achtung , Schuhmacher ! In Zürich sind die

Lchuhmachergehilfen in eine Lohnbewegung ein¬
getreten. In den Schuhfabriken in KreuzlingenA . G . und Buochs ani Vierwaldstättersee sind niit denwickern Differenzen ausgebrochen. Wir ersuchen, den

uzug dahin strengstens fernzuhalten.
Der Zentralvorstanddes schweiz. Schuhmacherverbandes.

Die zehnte Generalversammlung der Vereini¬
gung der Maler , Lackierer, Anstreicher, Tünchernnd Weißbmder begann gestern Dienstag in Ham¬
burg ihre Beratungen. Vorher, am 12 . und 18. März.

I fand eine Konferenz mit den Obmännern der AgitationS-
kommissivncn statt, die der Vorstand einbcrief, hauptsäch¬
lich , um bcrlvaltungstechnische Fragen und die Einteilung
der Agitationskommissions- und Filialverwaltungsbezirke
zu regeln. Die Generalversammlung wird sich mit einer
ganzen Anzahl wichtiger Punkte zu beschäftigen haben.

badische Chronik.
* Karlsruhe . 15. Mürz.

Ein für Krankenkaffen wichtiges Urteil . Der
badische Verwaltungsgerichtshof hat kürzlich dahin ent¬
schieden, daß die Krankenkasse auf Grund des Kranken-
versichcrungögcsetzes berechtigt ist, ein verheiratetes Mit¬

lied , das unter der Behauptung der von den Aerzten
estrittenen oder bezweifelten ArbeitsunfähigkeitKranken-

untcrstützungbeansprucht , wegen Sim .ulationsver -
d a ch t zum Zweck der fortgesetzten ärztlichen Beobachtungin das Krankenhaus einzuw eisen . Dabei
komme , es nicht darauf an , ob noch ein weiterer Ein¬
weisungsgrund insofern vorliegt, als die Natur des
Leidens die fortgesetzte Beobachtung des Kranken er¬
fordert. Sei aber der Zweck der Krankenhauseinweisung
in einem solchen Falle erreicht , nämlich die Arbeitsun¬
fähigkeit erwiesen , eine Iveitere Krankenhausbehandlung
aber nicht notwendig, so sei die Kasse mangels der Voraus¬
setzungen des Krankenversicherungsgesetzes 8 7 nicht mehr
berechtigt , den Kranken gegen seinen Willen im Kranken¬
haus zu behalten.

? Ocffentliche Turner -Versammlung . Morgen,
Donnerstag den 16 . März , abends halb 9 Nhr, findet
im Saale der Restauration Möhrlein, Kaiserstraße 13,
eine seitens der freien Turnerschaft Karlsruhe einberufene
öffentliche Versammlung statt, in welcher der Vorsitzende
des Arbeiter-Turnerbundes , Herr E . Mauer aus Gera ,
einen Vortrag über „ Wesen und Wirken des Arbcitcr-
TurnerbundeS" halten wird . Dieses Thema wird gewiß
überall lebhaftes Interesse Hervorrufen , besonders bei
der Karlsruher organisierten Arbeiterschaft , an welche
wir das dringende Ersuchen richte » , für einen starken
Besuch dicker Versammlung besorgt zu sein . Sehr zu
wünschen wäre aber auch, wenn recht viele Angehörige
der freien Turnerschaft die Gelegenheit wahrnehmen
würden , den Vorsitzenden des Arbeiter-Turnerbundes
persönlich kennen zu lernen.

* Der Fall Brockhans bildet hier überall das
Tagesgespräch. Brockhaus war , wie schon mitgeteilt,
Direktor der Badischen Brikettwerke Maxau, die Mitte
vorigen Jahres in Liquidation traten , nachdem das
„Kohlenkontor " die Fabrik aufgekauft hatte, um eine un¬
liebsame Konkurrenz aus dein Wege zu räumen . Uni ein
klares Bild von dem Status zu bekommen , lvurde ver¬
einbart , daß zunächst alle Kohlenvorräte aufgearbeitet
werden. Dann sollten längstens am 1 . Januar 1805 die
Aktien der 1 . Rate , die das Kohlenkontor zum Kurs von
130 Proz . übernommen hatte , zum Verkauf kommen .
Als dies nach Ablauf des Monats Februar noch nicht
geschehen war , wurden, wie die „Bad . Korresp . " berichtet ,
die Aktionäre unruhig , aber von Brockhaus immer damit
vertröstet, daß noch große Vorräte für die Werke im
Ruhrgebiet lagen :, teils auch auf dem Rhein schwimmen .
Am Donnerstag wurde nun in Freiburg eine Aufsichts¬
ratssitzung der Brikettwerkeund der Süddeutschen Thomas¬
phosphatwerke anberaumt , in deren Vorstand Brockhaus
als Direktor zu komnien trachtete. Bei der Aussprache
ergab sich, daß in der Geschäftsführung der Brikettwerke
Unregelmäßigkeiten vorgekommen waren , weshalb von
der Berufung Brockhaus '

zum Direktor der Thomas¬
phosphatwerke ohne weiteres abgesehen wurde. Durch
genauere Informationen , die telephonisch und telegraphisch
bei den mit den Gesellschaften in Verbindung'

stehenden
Bankhäusern eingeholt wurden, wurde alsbald festgestellt ,
daß große Beträge , die in der Bilanz als Aktiva figu¬
rierten , abgehoben und daß die Kohlenlager in Mann¬
heim und auf den Kähnen im Rhein, die in den Waren¬
beständen aufgeführt waren, gar nicht existierten . Brock¬
haus wurde bei seiner Ankunft in Karlsruhe auf dem
Bahnhof verhaftet. Ohne Zweifel hat er zur günstigeren
Gestaltung des Geschäfts Schiebungen vorgenommen; ob
und inwieweit er auch Gelder unterschlagen und für sich
verwendet hat, wird die Untersuchung ergeben . Man darf
aber ohne weiteres annehmen, daß dies in erheblichem
Umfang geschehen ist. Denn Brockhaus lebte aus großem
Fuße und huldigte noblen Passionen, die zu seinem Ein¬
kommen (250 Mk. pro Monat und 10 Proz . Tantieme
aus dem Reingewinn) in gar keinem Verhältnis standen .
Schöne Weiber spielten im Leben des Herrn Brockhaus
eine ziemlich große Rolle. Einmal soll er aus einem
hiesigen Gasthause, in dem er eine zcitlang logierte, an
die Luft befördert worden sein , weil er Tamenbesuche
empfing , die sich ganz ungebührlich in die Länge zogen .
Fast unbegreiflich ist, daß die Leitung eines solchen Unter¬
nehmens einem 23 ĵährigen Mann anvertraut und sc
wenig Kontrolle geübt wurde. Bis jetzt ist ein Manko
von über 400000 Mk. festgestellt . Hauptaktionär der
Brikettwerke sind der erst kürzlich verstorbene Privatier
(frühere Arzt) Dr . Goerger in Freiburg und die Groß¬
reederei Mellinghoff in Müllheim a . Rh.

* Es klappt noch immer nicht mit den sanitären
Einrichtungen in der hiesigen Eisenbahnhaupt¬
werk st ä t t e . Wenigstens muß man das aus einem
kürzlich in der „ Süddeutschen Eisenbahnarbciter-Zeitung"
erschienenen Artikel schließen. Es heißt dort :

Trotzdem schon wiederholt auf verschiedene Mängel
im Sanitütsloesen der Hauptwerkstätte hingewiesen wurde,
scheint doch alles seinen alten Gang zu gehen . Abgesehen
von der geringen Anzahl der Verbandskästen, scheinen
auch diese nicht einmal in vorschriftsmäßigem Stande zu
sein , wie nachstehendes Vorkommnis zeigen wird . In
unserer Lokomotivmontierung waren einige Arbeiter be¬
auftragt , einen 2 ender abzumontieren. Bei dem Ab¬
hauen der Nietköpfe kam es vor, daß eine Abschlifferung
des Nietenineisels dem einen Arbeiter so unglücklich an
den Arm flog , daß die Pulsader durchschnitten wurde.
Daß bei derartigen Verletzungen schnelle Hilfe nottut,
um einer Verblutung vorzubeugen, ist selbstverständlich
und es sind deshalb in den Rettungskästen jeweils Ader¬
pressen mit Hakenschnallen vorhanden. AIS man nun
dem verletzten Mann die Aderpreffe anlegte, zeigte es
sich, daß dieselbe in unbrauchbarem Zustande war , so daß
der Magazinier erst noch von der Montierung nach der
Schreinerei rennen mußte, um die dorthin gehörige Ader¬
presse zu holen ; auch diese ist bald nicht mehr zu ge¬
brauchen. Hier dürfte denn doch einmal gründlich Remedur
geschaffen werden. Erstens sind mehr Rettungskästen zu
stellen und zweitens müssen dieselben auch in brauch¬barem Zustande sein . Wer hat denn eigentlich die Kon¬
trolle über die Beschaffenheit der Rettungskästen aus¬
zuüben ? In den Vorschriften über Aufbewahrung und
Anwendung der Rettungskästen heißt es im 8 9 : „Um
Gewißheit darüber zu habe», daß der Inhalt sowohl der
kleinen als der großen Rettungsküsten sich in vollständig
gebrauchsfähigemZustande befindet, ist derselbe mindestenseinmal im Jahre der Kontrolle durch den Bahnarzt zu
unterwerfen. " Unseres Wissens hat aber seit Jahren noch
keine Koritrolle stattgefunden und wenn, wäre es eine
unverantwortliche Tat , eine unbrauchbare Aderpresse nicht
zu ersetzen. Wir Arbeiter, die wir besonders in der
Montierung der Gefahr zu verunglücken ausgesetzt sind,
wünschen dringend, daß hier Abhilfe geschaffen wird, um
derartigen Vorkommnissen künftig vorzubeuaen.

Wenn die Generaldirektton
'

der badischen Staats -
bahnen in dieser Beziehung rächt Remedur schaffen will,hätte sie das Geld für die Arbeiterreise nach Berlin
sparen können .

Versainmlung . Am Freitag den 17., abends 9 Uhr,veranstaltet der Detailistenverein im „Landsknecht "
Saal I eine Versainmlung, in welcher Stellung genominenwerden soll zur Neugründung eines im Entstehen be¬
griffenen Rabattsparvereins .* Die Karlsruher Bahnhoffrage auf die langeBank geschoben ! Das ist die neueste Neuigkeit , die
hier kolportiert wird . Es heißt, daß mit den Ar¬
beiten für den neuen Bahnhof nicht be¬
gonnen werden soll , bis das Resultat der Ver¬
handlungen über die Betriebsmittel - und Tarifgemeinschaft
bekannt ist. Erst dann sollen „ weitere Ent¬
schließungen " hinsichtlich des Baubeginnes getroffen
tverden .

Das heißt auf gut deutsch : der Karlsruher

Bahnhof wird nicht gebaut , bis die Ber -
prcußuiig der badischen Bahnen perfekt geworden ist . So
hätten wir also recht behalten mit unserer schon vor
zwei Jahren ausgesprochenen Vermutung, daß es so und
nicht anders kommen iverde . Ob das die Regierungs-
inänner nicht schon gewußt haben, als der Landtagbeisammen war ? Jetzt arbeitet man allen Ableug¬
nungen und gegenteiligen Versicherungen
zum Trotz mit Hochdruck auf die Ver-
preußung unserer Bahnen hin. Die Karlsruher Bahn-
hofftage aber bleibt einstweilen ungelöst , der so dringend
notwendige Bahnhofneubau wird auf Jahre
hinausgeschoben , die Kalainität im Ver¬
kehr des südlichen niit dein nördlichen Stadtteil wird
um Jahre verlängert , gegen den Willen und
zum Schaden der Bürger , gegen den Willen der Bürger-
Vertretung der Stadt Karlsruhe , wie gegen den Willender badischen Volksvertretung, nur lveil die Herren am
grünen Tisch so wollen und weil sie glauben , daß sie
nichts nach dem Willen und den Interessen der Bevölke¬
rung zu fragen haben . Die Karlsruher Bürgerschaft und
ganz besonders diejenige der Südstadt , hätte allen An¬
laß , gegen eine derartige Mißachtung ihrer Interessen
energisch zu protestieren.

* Ernennungen . Der Geheime Legationsrat im
Ministerium des Großh . Hauses und der auswärtigen
Angelegenheiten, Dr . Adolf K u h n , wurde zum Ministerial¬direktor und der Staatsanwalt am Landgericht Karls¬
ruhe, Ludwig Freiherr v . Reck , unter Verleihung des
Titels LegationSrat und des Ranges eine ? Ministerialrats
zuin Kollegialinitglicd bei diesem Ministerium ernannt .Die .Karlsruher Schiffahrtsgesellschaft ließ gesternihr erstes Schiff in den hiesigen -Rheinhafen einlaufen.ES ist zur Ladung von Holz bestimmt.

* Erschoffcn hat sich der im 61 . Lebensjahre
stehende Privatier Dollmütsch , eine bekannte Persönlich¬keit. Er dürfte die Tat im Zustande geistiger Umnachtung
begangen haben.

• •

Pforzheim , 14. März.
Bürgerausschnß -Versammlung am 13 . März .Bei ziemlich starker Beteiligung begannen heute um 3 Uhrdie Beratungen des städtischen Voranschlags für 1905 .Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor¬

sitzende zweier verstorbener früherer Bürgerausschußmit¬
glieder, Fabrikant Schanz und Jul . Bauer , zu deren An¬
denken sich die Anwesenden von den Sitzen erhoben.Den diesjährigen Voranschlag bezeichnet der Vor¬
sitzende als einen bedeutend umfangreicheren als die
jrüheren , weil einer Anregung stattgegeben worden sei,die Bemerkungen zu den einzelnenPositionen ausführlich
zu gestalten. Die Umlage soll für 1905 auf dem Stand
von 47 Pf . bleiben. Für das Jahr 1906 sei jedoch eine
Erhöhung auf mindestens 50 Pf . nötig . Hätte der Bürger¬
ausschuß im Jahre 1903 , dem stadttätlichen Anträge ge¬mäß, die Umlage auf 48 Pf . festgesetzt, so wäre man bis
Ende 1906 mit diesem Satze ausgekommen. Pforzheim
sei jetzt in einer Periode der städtischen Unternehmungen,!vie sie hier noch nie dagewesen , wohl auch nach Fertig¬
stellung aller Arbeiten nie mehr kommen wird. Manwird sich also mit einer periodischen Steigerung der Um¬
lage vertraut machen müssen .

Eingehend verbreitete sich der Vorsitzende ferner überdie auSgesührten und noch zu leistenden Arbeiten , der
.Kanalisation und Sttaßenherstellung ; über die Umge¬staltung des Bahnhofs werde in einigen Monaten ein
Gutachten vorliegen , nach dem dann gearbeitet werden
könne. . Auch über die Art der Enzkorrektion zwischenAuer- und Altstädterbrücke sei ein neues Projekt ausge¬arbeitet , welches momentan von Sachverständigen geprüftwerde und anfangs April die Grundlage zu neuen Ver¬
handlungen in der Kommission , bei Anwesenheit der
Preisrichter , biete. Der Hauptsammelkanal sei fertig,nur fehle bis jetzt die Kläranlage , da die Frage nochnicht entschieden sei , wohin mit dem zurückbleibenden
Schlamni. Bis zur Inangriffnahme der Kläranlage ver¬
gingen irnmer noch 3 Jahre .

Eine Reihe Schulhäuser sind zu erstellen; das Ge¬
werbeschulgebäude sollte geräumt und der Volksschuleübergeben werden, um auf dem Platze des jetzigen Reuch-lin- SchulhauseS in einem neuen, großen Gebäude Platz
zu finden . Auch das Elektrizitätswerk hat eine Vergröße¬
rung in nächster Zeit nötig , ebenso das Schlachthaus.Ein Theater kann in absehbarer Zeit in Pforzheim nicht
erstellt werden. Dagegen wird das Volksbad in Angriff
genommen werden , sobald der Plan der Enzkorrektion
feststeht.

Der Stadtverordneten -Vorsteher G s e l l hat nur den
einen Wunsch, daß die Presse in Zukunft mit ihrer Kritik
die Leute aus dem Rathaus etwas mehr schonen möge ,damit ihnen die Arbeit nicht erschwert werde.

In der Generaldebatte nahm als erster der GenosseMüller das Wort , um eine ganze Anzahl von An¬
trägen der sozialdemokratischen Fraktion zu begründen.Als wichtigsten derselben bezeichnete er die B i l d u n geiner sozialen Kommission aus Mitgliederndes Bürgerausschusses aus allen drei Wählerklassen . Die
Arbeiten dieser Kommission sind folgende:

Ausführung der sozialpolittschen Reichsgesetze, Erlaß
von Arbeiterschutzbestimmungen , Fürsorge für Arbeitslose,
Arbeiterstatistik, Kontrolle von Verordnungen der städti¬
schen Verwaltung in Bezug auf Bad-, Desinfektions¬
anstalten, Elektrizitätswerke, Gaswerke, Straßenbahnen ,Verwaltung städtischer Kreditanstalten, Erlaß von Bau¬
ordnungen, Durchführung von Stadterweiterungcn , Be¬
arbeitung von Arbeitsordnungen , Pensionsordnungen usw .

Diese Kommission dürfe allerdings kein Scheindasein
führen, sondern müsse aus Leuten zusammengesetzt sein,
welche soviel soziales Verständnis haben, ihre Aufgabe
richtig zu erfassen . Falls die Vertreter der ersten und
zweiten Wählerklasse nicht in der Lage seien, die richtigenLeute zu stellen , erbiete sich die sozialdemokratische
Fraktion, die ganze Kommission zu bilden.

Auch das Submissionswesen bedarf einer
Regelung. Das Mittelpreisverfahren hat sich nicht be¬
währt . Bei Vergebung von Arbeiten seitens der Stadt¬
verwaltung soll eine . Lohnklausel bedingt werden,' und
zwar soll der tariflich festgelegte Lohn des bett . Gewerbes
oder im andern Falle der Durchschnittslohn als maß¬
gebend betrachtet werden. Das Vorgehen der Stadt
Straßburg sollte auch für hier vorbildlich sein . Dort
wurden Notstandsarbeiten an Unternehmer verakkordiert,die schlechte Löhne bezahlten. Die Arbeiter verlangtendann nebenher noch Armenunterstützung, so daß die
Stadtverwaltung doppelt belastet wurde. Es wurde da¬
raufhin den Unternehniern die Auflage gemacht , unter
ein bestimmtes Lohnminimum nicht herunterzugehen.
Auch in anderen Städten gingen die Verwaltungen nach
dieser Richtung hin vor.

Ein anderer Antrag betrifft die Uebernahmedes Arbeitsnachweises instädtischeRegie .Der jetzige Verwalter muß als städtischer Beamter an¬
gestellt und besser als jetzt bezahlt werden. Das private
Stellenvermittlungsbureau mit seinen Auswüchsen gehört
beseitigt. Der Arbeitsnachweis muß unter die Kontrolle
des Gewerbegerichts gestellt werden. Ebenso sollte ein
Wohnungsnachweis mit der Anstalt verbunden sein .

Die neuerliche Einbringung der kürzlich zurück¬
gezogenen Vorlage, eine Arbeitsordnung und
Hinterbliebenenversorgung der städti¬
schen Arbeiter , tvird von unserer Seite lebhaft
gewünscht .

Ein öfters wiederholter Antrag von unserer Seite
ist die Erstellung einer Leichenhalle , verbunden mit einem
Krematorium . Da in Pforzheim seit kurzer Zeit ein
Feuerbestattungsverein mit einer sehr großen Mitglieder¬
zahl besteht , ist jedenfalls zu hoffen , daß dieses Jahr der
Antrag auf mehr Sympathie stoßen wird.

Anschließend an einen Anttag der Ortskrankenkaffe
im Tuberkuloseausschuß wird die Errichtung einer
Walderholungsstätte durch die Stadtgemeinde
gewünscht .

Wie vergangenes Jahr wird auch heute der Antrag
gestellt , dem Arbeitersekretariat 500 Mk . zu
überweisen . Die Getverbegerichtsbeisitzer und der
Vorstand der Ortskrankenkassebeantragten beim Bezirks¬amt, den ortsüblichen Taglohn von 2,30 Mk.
auf 2,80 Mk . für männliche Arbeiter usw . zu erhöhen.
Diesem Antrag schließt sich die soaen . Fraktion an . Alle

diese Anttäge sind durchzuführen und liegen im Interesseder Einwohnerschaft.
Oberbürgermeister Haber nzehl hält die

Anträge nicht zur Abstiimnung für geeigner .
Ein Teil der Anträge wäre im Stadtrat schon seit

einiger Zeit in Behandlung , so die Kommunalisierungdes Arbeitsnachweises und die Erstellung einer Leichen¬
halle nnd eines Krematoriums . Die Erstellung eines
Walderholungsheims sei doch eine schwierigere Sache, als
der Antragsteller annehme. Die Ernennung einer sozialen
Kommission sei nicht möglich mit den Machtbefugnissen ,wie der Antrag sie verlange . Er ersuche, die Anträge
dem Stadtrat zu überweisen, andernfalls müssen sie ab¬
gelehnt werden.

Vürgerineister Holzwart spricht sich für Kommu¬
nalisierung des Arbeitsnachweise:- , obligatorische Ein¬
führung des Wohnungsnachweises, Errichtung der Wald-
erholungssrätte und Erhöhung des ortsüblichen Tag -
lohns aus .

Stadtv . Wittum ist ' erstaunt über die Engros-
Lieferung von Anträgen und bittet , dieselben abzulchnen,da dieselben zu viel Zeit zur Beratung
erfordern ivürden , trotzdem er nicht ver¬
kenne , daß manche gute Gedanken darin
ent h alten seien .

Stadtv . R e u t t e r wünscht auch einen Beitrag für
das christliche Arbeitersekretariat.

Nachdem der Vorsitzende versprochen , daß die An¬
träge , sofern sie ohne Abstimmung dem Stadtrat über¬
wiesen würden, Berücksichtigung finden sollten , zieht Ge¬
nosse Müller den Antrag auf Abstimmung zurück.

Stadtv . Beutner wünscht noch , bevor der Vor¬
sitzende die Generaldebatte schließt, als Vertreter der In¬
dustrie zu sprechen und bemerkt , daß er erstaunt sei über
die große Spannung zwischen Einnahmen und Ausgaben,
die durch Umlagen gedeckt werden müsse. Cr wünscht
die Anstellung von Schulärzten und eine Verbesserung
der Handelsschule und höheren Töchterschule.

Nach dreistündiger Generaldebatte , in der außer den
genannten noch einige Stadtverordnete kleinere Wünsche
vorgebracht, wurde in die Spczialberatung eingetrcten

Bei Position „ Armenkasse " stellte Genosse Müller den
Antrag auf Einstellung von Armenräten , um
die Zuziehung von Frauen zu ermöglichen und verweist
aus die guten Erfahrungen anderer Städte .

Bürgermeister H o l z w a r t entgegnete, daß bis jetzt
in den maßgebenden Kreisen keine Neigung vorhanden
sei, Frauen zuzuziehen .

Stadtv . Müller wünscht die Vermehrung der
Betten in der städtischen Herberge (dem Armenhaus), da
die Verhältnisse dort so schlechte seien , daß ständig 2 Leute
in einem Bette schlafen müssen .

Bei Position Oktroi wird von der sozialdemokrati¬
schen Fraktion der Antrag eingebracht , die Abgaben
auf Mehl , Gries und Brot aus dem Voranschlag
zu streichen.

Bei Position „ Volksschule " spricht Genosse
Müller für eine Erweiterung des Unterrichts, empfiehlt
die Pflege des Anschauungsunterrichts im Freien und
regt an , die Mittagspause etwas früher als jetzt ein -
treten zu lassen , damit die Schullinder nicht in das Ge¬
dränge komnien , das um diese Zeit auf den Straßen
herrscht .
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Stadtv . Hauptlehrer E r n st
rückschrauben als für eine Ausdehnung des linter -
richts, ebenso Oberbürgermeister Haber mehl , welcher
ausdrücklich bemerkt , die Volksschule leide eher an einem
Zuviel als an einem Zuwenig.

Demgegenüber betonte Genosse Müller , daß die
Ausdehnung des llnterrichts ganz gut aus Kosten des
Religionsunterrichts durchzuführen sei. Mit dieser Ansicht
erregte er allerdings den lebhafte» Protest unserer ehr¬
samen Spießer . Nachdem noch Genosse Müller angeregt
hatte, die Stadtverwaltung solle die Schulhefte an die
Schüler zum Selbstkostenpreis abgeben, wurden die
Positionen Armenkafse , Waisenhanskasse , Krankenhaus-
kaffe , Oktroikasse und Volksschulkasie genehmigt. Der
Antrag auf Abschaffung des Oktroi auf Mehl, Gries und
Brot wurde gegen eine große Minorität abgelehnt.

Die Fortsetzung der Beratung findet nächste» Freitag
Abend 6 Uhr statt.

ftp Teutsch -Neurcuth , 14. März . Erfreulicherweis-
innen wir mitteilen, daß die am Sonntag hier stattge-
abte öffentliche Maurer - Versammlung sehr gut
esucht war . Etiva 40 Maurer sind dem Verbände neu
eigetreten, so daß jetzt 107 hiesige Maurer organisiert
nd . Das Referat des KollegenH a u e r aus Daxlanden

oes rutngneo prv fuuutuu x \j v«" »
arlsruher Arbeitersekretariat zu zahlen habe. Betreffs

Teutsch-Neureuther Krankenkasse wurde beschlossen,
. . . Vorstand aufzufordern, künftighin die Beiträge bei
:n Mitgliedern an den jeweiligen Zahltagen einziehcn

lassen .
Schöllbronn , 14 . März . Am Sonntag waren
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nige Herren vom Ettlinger Windthorstbund hierher ge-
OJrtTfÄhUVflil*

milden . Gestern prahlte der „ Lanosmann oereiis nur
r stark besuchten Versammlung, daß aber die Erschio
nen bis auf wenige Ausnahinen Gegner der Windt
wstbündler waren , teilt der „ Landsmann " seinen Lesern
cht mit . Ebenso verschweigt er. daß der Bürgermeister
it dem Hinweis darauf , daß die katholischen VolkSver -
ne in verschiedene Genieinden der Nachbarschaft nur
ifrieden gebracht hätten , vor der Gründung eines solchen
ereins warnte . Es ist den Ettlinger Herren hier also
cht sonderlich gut gegangen und wenn sie sich auch
[Ber trösten damit, daß angeblich einigeder Anwei enden
Aglieder des Volksvereins gelvorden seien, so haben
ir allerhand Gründe für die Vermutung, daß selbst
ese wenigen für den Volksvereinshimmel Gewonnenen
cht ganz freiwillig bcigctreten sind .

( j Bruchsal , 13 . März . Am Freitag vergangener
je wurde der Kellner B u r k h a r d t , der frühere

sitzer des „ CafS Stiefel "
, von zwei Polizisten in Zivil

: Droschke in seiner Wohnung abgeholt und nach
enau geschafft, wie es heißt, zur Beobachtuiig seines
nsteszustandeS . Burkhardt ist uin Hab und Gut ge¬
nmen und prozessierte von Instanz zu Instanz . Er
,r der Meinung, daß ihm Unrecht geschehen sei. Burk-
rdt ist bis kurz vor seiner Einlieferung »ach Jllenau
nem Berufe als Kellner nachgegangen. Diejenigen,
: mit ihm verkehrten, konnten nichts davon bemerken ,
ß er geistesgestört sei.

* Aus dem Bühlerthal , 13. März , schreibt mar
Daß die Polizei sich voin Unternehmertum —
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, der sich am vorigen Sonntag hier zugetragen hat .
llienische Steinarbeiter , die hier bei einem ihrer Lands»
te in Arbeit stehen , hatten das Bedürfnis, sich zu or-
risieren Zu dem Zwecke wurde auf vorigen Sonntag
chmittag eine Versammlung anberaumt . ES ivar auch
italienffcher Referent aus dem benachbarten Kappel¬

eck bestellt . Als nun der Referent um 3/*l Uhr in
hlerthal ankam, lauerte schon der Unternehmer Can-
i mit zloei Gendarmen auf ihn. Als diese den Refe-
ten gewahr wurden, nahmen sie ihn sofort in die
tte , um ihn schleunigst wieder nach Bühl zurückzu-
nsportieren . Dort stellte der gestrenge Gesetzeswächter
i Italiener frei, entweder müsse er mit dem Zuge
:der abfahren oder ins — Gefängnis . . Der Referent ,das erstere vor und der Gendarm blieb so lange am
hnhof, bis der Zug abgefahren war . Am gestrigen
nntag fand nun noch einmal eine Versammlung statt, '
der wieder der gleiche Referent kam, aber diesmal
er Begleitung einiger deutscher Reichsbürger. Die
lizei getraute sich diesmal doch nicht mehr, gegen den
erenten vorzugehen und die Versammlung hatte den
olg , daß sich sämtliche Steinarbeiter in den Verband
nehmen ließen. Besser würde es den Hütern der
)nung anstehen, wenn sie auf die Durchführung der
chlichen Schutzvorschriften ftir die Steinarbeiter bei .
. Unternehniern dringen würden, anstatt den Arbeitern •
; Koalitionsrecht auf eine solche Art nehmen zu ivollen .
irigens wären >vir doch sehr begierig, zu erfahren,
: den Gendarmen den Bekebl aeaeben bat . einen
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» verstößt, festzunehmen und ihn vor die Wahl zu
en , entweder an keinen Wohnort zurückzufahren oder

ins Gefängnis zu wandern . Man ist wohl berechtigt ,
Aufklärung hierüber zu verlangen , und es wäre sehr an¬
gebracht , wenn man an maßgebender Stelle nicht, wie
schon wiederholt gegenüber derartigen Aufforderungen ,
sich in Schweigen hüllen Ivürde . Denn Aufklärung wird
man über solche Vorkommnisse doch geben müssen, wenn
nicht jetzt, dann später im badischen Landtag .

* Emmcndingcn , 14. März . In Bahlingen hat
sich der 40 Jahre alte Landwirt Mathias Walz aus
Furcht vor einer zu erivartenden Strafe erhängt .

i „ Brsg , Nachr . " )
Konstanz, im März . (Folgen des deutsch-schweizeri¬

schen Zollvertrags .) Die Firma Gebrüder Schwarz hat
ihr Fabrikanwesen verkauft und beabsichtigt ihre Korsett¬
fabrik auf schweizerische Seite zu verlegen .* Konstanz, 14. März . In Wollmatingen wurde
das 4 Jahre alte Söhnchen des Schmiedmeisters Adolf
Greis in einer Güllengrube tot aufgefunden . Ein anderes
Söhnchen des Herrn Greis verlor vor einigen Jahren
auf dieselbe Weise das Leben , weshalb die Familie um
so mehr zu bedauern ist.* Mannheim » 14 . März . Gestern Abend erschlug
auf der Rheinau der Kesselschmied Jakob Walther seine
Frau , weil dieselbe verspätet und angetrunken von Ein¬
käufen aus der Stadt zurückkehrte. Er mißhandelte die¬
selbe durch Schläge und Fußtritte derart , daß sie bald
darauf starb . Der Täter wurde verhaftet . Walther hat
sechs meist unerwachsene Kinder .* Mannheim , 14. März . Einen Mordversuch au
verschmähter Liebe unternahm gestern Abend der Arbeiter
Karl Plenzig auf die Wirtin verwitwete Therese
Schweigert . Plenzig überfiel die Frau in ihrer
Küche und stach wie wahnsinnig auf sie ein . Die Frau
erhielt 7 Stiche , von denen jedoch keiner lebensgefährlich
ist . Plenzig lvurde verhaftet . Der Mann der Schweigert
hatte vor wenigen Wochen Selbstmord begangen , wie
man glaubt , aus Eifersucht .* Mannheim , 14. Mürz . Der Stadtrat hat be¬
schlossen , die Lohnverhältnisse der städtischen Arbeiter neu
zu regeln . Lohnklasse a soll eine Erhöhung von 10 Pf .
täglich , Lohnklasse b von 20 Pf . und die beiden untersten
Lohnklassen von je 30 Pf . täglich erhalten . Der Mehr¬
aufwand für diese Lohnerhöhungen , sowie Aenderungen
der Arbeitsordnung und der Arbeiter - und Hinterbliebenen -
Versorgung beläuft sich auf 90 842Mk ., wovon für dieses
Jahr 08131 Mk. fällig werden .

f^eues aus aller Melt .
Kaffe! , 14. März . Auf der Hochioaffer führenden

Fulda stürzte bei Heröfeld ein Boot um . Die Insassen ,Baron von Hungen und der Gärtner Marhenkel , er¬
tranken .

Berlin , 14 . März . Laut der „Berliner Korresp."
sind vom Eisenbahnministerium 500 Lokomotiven für be¬
stehende Bahnen und 37 Lokomotiven für die im Jahre1905 zur Eröffnung kommenden Neubaulinien bestelltworden .

«iruenhcidc (Ostpreußen). 14 . März . Von dem
heute Vormittag um 10 llhr 8 Minuten von Insterburgnach Memel abgegangenen Pcrsonenzug sind , angeblichinfolge Schicncnbruches , bei der Station Blumenthalmehrere Wagen entgleist , von denen drei umgeworfenwurden . Einige Reisende erlitten leichte Verletzungen .Ter Verkehr wird durch Umsteigen aufrcchterhalten .

Paris , 14 . März . Dem Vernehmen nach werdendie mit der Prüftmg des Geisteszustandes der PrinzessinLouise von Koburg betrauten Doktoren Magnan undGarnier in etwa 14 Tagen dem Präsidenten des Zivil -
gerichtS ihr Gutachten übergeben . Beide erklären voll¬
ständig übereinstimmend die Zurechnungsfähigkeitund Geistesllarheit der Prinzessin . Ihre

'
wenigen

Vorbehalte über die Motive gewisser Handlungen der
Prinzessin seien ganz und gar nebensächlicher Natur .Die Prinzessin dankte den beiden Aerzten für die Rück¬
sichtnahme, welche sie beim Studium ihres Falles anden Tag gelegt und erklärte , daß sie sich in 1 bis 2
Wochen nach dem Süden begeben werde .Rom , 14. März . Die Strecke Castellamare Adriaticöbis Rom , genauer bezeichnet zwischen Toeeo Eastiglioneund Buffi , ist wegen großer Erdrutschungen auf etwa40—45 Tage gesperrt . Der Verkehr wird durch Umsteigen
aufrecht erhalten .

New -Uork, 14 . März . In einer der ältesten Miets¬
kasernen Ncw -Iorks , Allenstraße Nr . 106 , brach ein
grauenhafter Brand aus . Zwanzig Personen sind tot ,fünfzig verletzt , darunter zehn im « terben . Das Hausist fünfstöckig. Es ist von russischen Juden bewohnt . Die
Ursache ist eine Lampenexplosion , indessen wird von
manchen Seiten Brandstiftung angegeben . Ter schwere
Menschenverlust ist zunr Teil darauf zurückzuführen , daßdie Feucrnotlcitern , welche permanent an den Gebäuden
befestigt sind , tatsächlich versperrt waren durch Hausratund Vorräte , ungeachtet des Polizeiverbots . Die Polizeiund die Feuerwehr führten heldenhafte Rettungstatenaus . Mehrere der Beamten sind verletzt .

Oeutlcber Reichstag .
(169. Sitzung .)

Berlin . 14. März .
Auf der Tagesordnung steht der Etat des „ Reichs-

vmts des Innern " .
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg . Becker -

Hesse » die Behauptungen Scheidemanns in der Sitzungam 10. März , die geeignet seien , ihn in der allgemeinen
Achtung herabzuwürdigen , für objektiv unlvahr und be¬
hält sich weitere Erklärung in der dritten Lesung vor .Bei dem Kapitel „ Patentamt " begründet

Abg . Böttger ( natl . ) den Antrag betr . eine baldigeReform des Patentgcsetzes , des Gesetzes betr . den Schutzder Warenzeichnungen und betr . den Schutz von Ge¬
brauchsmustern .

Abg . Pauli -Oberarnim (Reichsp .) wird gegen den
Antrag stimmen , der wieder das Patentgesetz abändern
wolle. Es liege nur eine Beschwerde gegen das Gesetzvor. diese rechtfertige nicht eine Abänderung des Ge¬
setzes.

Abg . Müller - Meiningen (fr . Vp :) meint : Es sei
glcichgiltig ob der Antrag angenommen wird . Indessenwolle er anerkennen , daß unter dem jetzigen Präsidentenvieles besser geworden sei.

Abg . Roere « (Zentr .) nimmt ungefähr den Stand¬
punkt des Vorredners ein . Die Patentanwälte , die sich

beschwerten , würden bei einer Aenderung selbst schlechter
stehen als heute .

Abg . Poithoss (srcis . Vg .) hält cs noch zu . früh für
eine Aenderung des Paremgefttzeö ; außerdem sei t
Antrag zu allgemein gefaßt .

Abg . Paasche (natl .) hält die Allgemeinheit des An¬
trages für einen Vorzug . Seine Partei wolle sich die
mit dem Anträge in unerhörter Weise gegen das Patent¬
amt gerichteten Angriffe der Patentanwälte in keiner
Weise zu eigen machen . Er trete aber für den Wunsch
ein , daß die technischen Hilfsarbeiter ein höheres Gehalt
und einen Titel (Zuruf : Patentrat ) bekommen .

Graf Posadowsky führt aus : Er wolle dem
Patentanwalrstande allmählich eine Stellung geben , die
der Rechtsanwaltstand habe . Wenn er aber diesem gleich
werden wolle , so müsse er sich auch in den Formen be¬
wegen , in denen sich der Rechtsanwaltstand gegenüber
den Richtern bewege . Dieser Verkehr habe jetzt im
wesentlichen gefehlt . Betreffs des Gehaltes der Hilfs¬
arbeiter sei er natürlich iinmer bereit , deren Stellung zu
verbessern ; dieselbe sei aber von den allgemeinen Ge¬
haltsgrundsätzen abhängig . Bei der Frage der Herab¬
setzung der Gebühren liege ein fiskalisches Interesse nicht
vor ; aber die Nichtherabsetzung derselben liege im Inter¬
esse der Industrie . Bon einer Aenderung des Patent¬
gesetzes könne er nur dringend abraten . Es sei nach
langen Verhandlungen endlich eine Union zustande ge¬
kommen . Würde das Patentgesetz geändert , so müßte die
Union geändert werden . Solveit sich die Beschwerden
gegen die Handhabung des Gesetzes richten , sind sie
größtenteils unrecht .

Abg . Erhärt (Soz . ) bemerkt , das Patentgesetz sei
dem Großkapital auf den Leib geschnitten .

Abg . Held ( natl .) macht auf den Mißstand von
Warenzeichen aufmerksam , die dazu benutzt werden , den
Anschein zu eriöecken, daß namentlich bei Geheimmittelnein Patent vorliege . Hierauf wird der Antrag ange¬
nommen und das Kapitel erledigt .

Bei dem Kapitel Reichsversichenmgsamt beschwert
sich Erzberger (Ztr . ) über die Imparität , die darin liege ,daß in Polen die Katholiken evangelischen Versicherungs¬
anstalten zugewiesen werden .

Auf die Bitte des Abg . Schicker (Kons .) betr . die
Aenderung der Ausbringung von Beiträgen zur Unfall¬
versicherung für Kleinschiffer und See -Binnenschiffer , er¬
klärt Graf Posadowsky , dem Bundesrate liege ein An¬
trag vor , die Beiträge nach der Länge der Beschäftigungund der Höhe des Tagslohns abzustufen .

Abg . Schmidt -Berlin (Soz .) verwahrt die Arbeiter¬
schaft gegen de» Vorwurf der Berufsgenoffenschast , daßdie Arbeiterschaft die Sucht nach Rente beherrsche .

Staatssekretär Graf Posadowsky erklärt gegen¬über der Bemerkung des Vorredners , daß das ReichS-
versicherungsamt die Berufsgenossenschaften stets zur
freiwilligen Wiederaufnahme des rechtskräftig geschlossenen
Verfahrens veranlaßte , wenn durch neue Zeugen Tat¬
sachen nach Rechtskraft richtig gestellt wurden .

Abg . Kulcrskt (Pole » beschwert sich über die angeb¬liche Zurücksetzung polnisch-katholischer Rentenempfängerund deren Unterbringung in evangelischen Instituten .
Abg . Trimboru (Zentr . ) tritt für die Organisationder Beamten bei den Berufsgcnossenschaften und für die

Besserstellung dieser Beamten ein .
Bei dem Kapitel „ Kanalamt " wünscht
Abg . Leonhardt (freis . Vp .) eine Verkürzung der

Arbeitszeit der Kanallootsen , die überanstrengt seien und
Aufnahme der Nachrichten über die Verhältnisse der
Kanalarbeiter in die Denkschrift über den Nordost¬seekanal .

Bei Kapitel „ Aufsichtsamt " für die Privat -Verstche-
rungen verlangt

Abg . Erzbcrger (Zentr . ) mehr Rücksicht auf die Ver¬
tretung der Landwirtschaft und der Arbeiter bei der Zu¬
sammensetzung des Versicherungsbeirates .

Hierauf wir der Etat des allgemeinen Pensionsfonds
genehmigt . Zu dem Etat des Reichsinvaliden -Fonds
beantragt

Abg. Graf Oriola eine Resolution , einen Nachtrags¬etat vorzulegen , in welchem Mittel zur Deckung der für1905 eingetretenen bezw . zu erwartenden Fehlbeträgeaus Kapitel 83 Titel 4 des Etats des Reichsinvaliden
fouds (zur Gewährung von Beihilfen an hilfsbedürftige
Kriegsteilnehmer aus dem Feldzuge 1870/71 und aus von
deutschen Staaten vor 1870 geführten Kriegen ) angefor¬dert werden .

Staatssekretär Frhr . v . Stengel führt aus : Er
könne schon heute erklären , daß der Antrag der Budget
kommission in den Kreisen der Regierungen wohlwollend
ausgenommen werden würde . Er glaube die Einbringungeines Nachtragsetats demnächst versprechen zu können .Die Resolution wird angenommen und der Rest des Etats
erledigt .

Morgen 1 llhr , Etat des Reichskanzlers , des Aus¬
wärtigen Amtes und der Kolonien . Schluß 7 llhr30 Minuten .

Oie Revolution in Rußland .
w Petersburg , 14 . März . In einer allgemeinen

Versannnlung der Advokatengehilfen wurde eine
Resolution gefaßt , in welcher es heißt , die Aufgabeder Spezialkonferenz unter den Ministern des In¬
nern müsse sich erstrecken auf Ausarbeitung eines
Gesetzes betr . die Einberufung einer konstituieren¬
den Versammlung , an der Vertreter der gesamten
Bevölkerung Rußlands teilzunehmen haben , ohne
Unterschied der Nationalität und der Religion unter
der Voraussetzung , daß Ausnahmegesetze über den
verstärkten Schutz ab geschafft werden . Ferner muß
die Aufgabe der genannten Kommission sich er¬
strecken auf Verkündung der Preßfreiheit , der Rede¬
freiheit , der Vereins - und Versammlungsfreiheit ,der Unverletzlichkeit der Person und des Domizils
sowie die Befreiung der wegen politischer Verbrechen
verhafteten Personen . Diese Resolution soll allen
Gemeindeverwaltungen und Semstwos übersandt
werden .

w Petersburg , 14 . März . Eine bei Dmitrosk
im Gouvernement Orel gelegene Besitzung des
Großfürsten Sergius wurde ausgeplün¬
dert , die dort befindlichen industriellen Anlagen
wurden niedergebrannt .

Minsk , 14. März . Der Urheber des
Anschlages aus den Polizeichef ist verhaftet
worden ; er nennt sich B e r m a n n .

Wir empfehlen unseren Mitgliedern

frisch gebrannten

Kaffee
(Konsum-Misehung).

[ Man Teriasge nur Marks „Konsar - iiisciisßg, per ti Mk. 1 .20 .
972 3)er Vorstand .

Dank .
Allen Parteigenossen u . Freun¬

den , die mich zu meinem 50 sten
Geburtstage so freundlich beglück¬
wünschten , spreche ich hierdurch
meinen herzlichsten Dank aus .

Freiburg , den 14 . März 1905.
Lrnst Kräuter.
Quittung

für drs 39. Fandjagswahlbem
Bei dem Unterzeichneten sind ft

gende Beiträge eingegangen :
Sammelliste Nr . 4 Neuburgwei

3 .80 Mk., fteiwill . Beitrag aus Da
landen 1.— Mk . — Wahlverein MörsI . Rate 16 Mk. , Sammelliste Nr . S
ElcheSheim 8 .50 Mk ., Wahlvere
Beiertheim I . Rate 8 Mk , Wahlvere
Grünwinkel 1. Rate 16 Mk. 9i
ttermamt Mller , Kalfir

Berichtigung : Bei der letzten Quit
ung muß es von Malsch statt 4 M
5 Mk . heißen ._

Stärkwäsche
jeder Art wird angenommen zum
waschen und bügeln . 965

Bügelgeschäst WUHelmstraste « 6 .

Tistls, 14. Marz , (^»ererso . Telegr. - Agentur .)Aus den Erklärungen der gurifchen Gemeinden gehthervor , daß die Agitation in Gnrien nicht die Los -
reißimg von Rußland zuin Ziele hat ; die Guriererklären sich im Gegenteil mit den Fortschritts¬parteien Rußlands solidarisch . Die Gurier forderndie Erlaubnis , den Militärdienst in ihren Wohn¬orten leisten zu dürfen .

Oer Krieg zwifcben Russland
und Japan .

Das Schicksal der 3 . Armee .
Paris , ' 13. März . Von dem Schicksal der

3 . Armee erklärt Kuropatkin nichts zu wissen . Dazu
bemerkt der Petersburger Korrespondent des „ Echo
de Paris " : Diese 3 . Arnree war das Zentrum
Kuropatkins , und diese 3 . Armee muß als
verloren angesehen werden . Kuropatkin
wird mit dem Reste der Arnree in Tjeling eine
Zeit bleiben , aber der Korrespondent des „ Echo de
Paris " meint , daß es zweifelhaft sei , ober
sich dort werde läirger behaupten
können und ob er den Truppen in Tjeling nur
einige Ruhetage wird zu gönnen vermögen . Wenn
es wahr ist, daß die russische Armee 150000 Manu
verloren hat , dann ist es für sie ganz u n m ö g l i ch,
sich in Tjeling zu halten , denn die Armee von
Oyama ist mindestens doppelt so stark und
kommt imurer näher an Tjeling heran . Sie wird
ihre Verfolgung fortsetzen, um Kuropatkins
Armee vollständig zu vernichten . Um
dieser Katastrophe auszuweichen , muß Kuropatkin
sich schleunig st aufCharbin zurück -
ziehen .

Die Stimmung in Petersburg .
Petersburg , 13. März . In Zarskoje - Selo hat

ein Kriegsrat stattgefunden . Wie man hört ,
fei im Prinzip beschlossen worden , Kuropatkin
abzuberufen und den Großfürsten Nikolai
Nikolaiwitsch zun : Generalissimus zu
ernennen mit Suchomlinow oder mit dem
Kriegsminister S a ch a r o w als Generalstabschef .
Auch ist die Mobilisierung von zehn Armeekorps
beschlossen , Griepenberg soll nach Wladiwostok
geschickt werden . Der Korrespondent des „ Echo de
Paris " setzt jedoch in die Nachrichten , welche man
in Petersburger Bureaus als offiziell nntteilt , lein
großes Verttauen . (Da hat er auch Recht . Red .,
des „ Volksfr .

")
Mobilisierung zweier russischer Armeekorps .

Paris , 13. März . In Petersburger militäri¬
scheil Kreisen erklärt man . daß der Krieg fort¬
gesetzt werden müsse . Die Mobilisierung
des 21 . und 36 . Armeekorps steht bevor . Der
Samstag im Zarskoje -Selo abgehaltene Rat der
G r o ß s ü r st e n hat einstimmig gegen den
Frieden und für die F o r t s e tz u n g des K r i e g e s
entschieden .

Die neue russische Anleihe .
Paris , 14. März . Aus Petersburg wird ge¬

meldet , daß zwischen den Delegierten der französi¬
scheil Bankinstitute und den : russischen Finanz -
minister in Betreff der Frage der Anleihe keine
Verständigung erzielt werdeir konnte und daß
die Anleihe deshalb verschoben lvurde .

Letzte Nachrichten .
w . London , 14. März . Der Berichterstatter des

Reuterschen Bureaus im Hauptquartier des Generals
K u r o k i berichtet unter dem 13 . ds . Mts . : Eiri
großer Teil der Russen hat , wie man annimmt ,
Tieling erreicht . Ihre Nachhut hatte mit den
vorrückenden Japanern zahlreiche Zusammenstöße .
Wenil die Russen die Absicht haben , sich nach
C Harb in zurückzuziehen , so müssen sie ihre Vor¬
räte von Tieling weiter geschafft haben ,
denn zwischen Tieling und Charbin verfügen sie
über keine Vorräte .

w . London , 15. März . „ Evening News " meldet
a :is Tschifn : Nach Berichten aus Port A r t h-u r
wird jetzt in der Wiederbefestigung des Platzes nur
geringe Tätigkeit entwickelt . Die Besatzung zählt
gegenwärtig nur 4000 Mann . Alle verfügbaren
Leute sind zur Front gesandt . Auf den Docks wird
nicht gearbeitet , die gesunkenen Schiffe sind noch
unberührt .

London , 15. März . Der Berichterstatter des
Reuter - Bureaus bei der Armee K u r o k i s meldet ,
daß das Land voll sei von hungrigen ent¬
mutig t e n R u s s e n , die sich den Japaner :: in
Trupps ergeben . Inzwischen wird die Verfolgung
fortgesetzt. Die meisten der fremden Militär -
Attachees bei der russischen Armee , einschließlich der
englischen und mehrere auierikanische Offiziere sind
den Japanern bei Mulden in die Hände
gefallen . Der englische und der amerikanische
Attaches find nach Japan über Liaojang abgereist .

v . Petersburg , 14 . März . (Petersb . Telegr . -
Agent .) Es geht das Gerücht , der General -Kom¬
mandant der Truppen des Kiewer Militärbezirks ,Generalleutnant Ssuchomlinow , werde zum
Stabschef des Oberstkommandierenden der Mand¬
schurei - Armee ernannt werden .

w . Petersburg , 14 . März . General Kurv¬
st a t k i n meldet vom 12 . März : General M e y e n -
darf stürzte am 10 . März vom Pferde und zog
sich einen Bruch des Schlüsselbeins zu ; er wurde
nach Charbin geschickt. Die Aerzte glauben ,

daß er bald wieder hergestellt ist. — Eine Depesche
Kuropatkins vom 13 . März meldet ; Berichte über
neue Känlpfe liegen zurzeit nicht vor . In den Be¬
wegungen der Truppen ist Ordnung . Der
Feind unternimmt Rekognoszierungen .

w. Tokio , 14. März . Das japanische Haupt¬
quartier veröffentlicht einen ausführlichen Bericht
über die Operationen des rechten Flügels der Ja¬
paner gegen F u s ch u n seit dem 19. Februar . Der
Bericht , der bei der Schlacht von Tsinkhetuhen
beginnt , schließt wie folgt : Als die Japaner bei
ihrem Vorniarsch zun: Angriff auf F u s ch u n am
10. März den Huuho erreichten , fanden sie das
Eis in der Mitte aufgetaut . Dieser Umstand störteund verzögerte den Angriff . Endlich wurde ein
Uebergang über den Fluß unter Ueberwindung
großer Schwierigkeiten und großer Gefahren be¬
werkstelligt , worauf die Japaner die Russen von
den befesttgteu Stellungen auf den nördlichen An¬
höhen verdrängten . Nach dem Verlust von Talingverbrannten die Russen auf dem Rückzuge alle
Dörfer , um den Japaner :: jeden Obdachs bei der
bitteren Kälte zu berauben .

Tokio , 14. März . (Amtlich.) O y a m a tele¬
graphiert : In der Richtung nach H i n a k i n g be¬
setzte eine Abteilung der japanischen Truppen anr
14 . März Ring pan . Am Schaho fahren die
japanischen Trllppen fort , die Ueberreste der feind¬
lichen Streitkräfte zu v e r t r e i b e :: . In den ge¬
birgigen Gegenden östlich von Tieling haben sich
eine bedeuteilde Anzahl r uU ischer Offiziere
und Soldaten den Japanern ergeben .
■ — . - / i -

Letzte poft .
w . Berlin , 15. Mjftz . Der Bund der Industriellen

etzte eine Kommission ein zur Erörterung der Idee einer
Streikordnung . Die Konimission ist bereits zusamnien -
getreten .

w . Wie » , 15. März . Die ausgesperrten Tischler¬
gehilfen veranstalteten gestern im Bezirk Margarethen eine
Kundgebung . Abends wurde ein Angriff auf eine Tischler -
warensabrik versucht. Tie einschreiteude Polizei wurde
mit Steinwürfen empfangen . Mehrere Wachleute wurden
verletzt , 32 Verhaftungen vorgenommcn .

Brüssel , 14 . Viärz . Der Kohlenbergarbeitersireik
ist nach fünfwöchentlicher Dauer heute beendet ivorden .
In Eharleroi , wo noch etiva 24000 Mann feierten ,
wurde beschlossen , die Arbeit wieder aufzunehmen .

w . Sofia , 15. März . Der Bandenführer der inneren
Organisation , Gruero , der sich längere Zeit in Sofia auf -
hielt , ist nach Mazedonien znrückgekehrt.

w . Paris , 14. März . Nachdem der Ger :eral -
staatsanwalt Baudonin seine Schlußanträge in der
Dreyfus - Angelegenheit dem Kassationshose
unterbreitet hat , betrallte der Präsident Ballott -
B e a u p r e den Rat Pueche mit dem Bericht
über die Sache .

w . Briansk , 15 . März . Die Direktion des hiesigen
Schienenwalzvereins weigerte sich, den Forderungen der
Arbeiter stattzugeben . Der Ausstand dauerte deshalb an .
Ferner feiern die Arbeiter der Lokomotivfabrik und der
Malzow -Gesellschaft. Sie drohen , in der Stadt Ruhe¬
störungen zu veranstalten . Infolgedessen sind die städt .
Gebäude militärisch bewacht . Auf einigen Gütern und
Kronforsten stehlen die Bauern Holz und verkauften es
zu Spottpreisen .

w . Madrid , 14 . März. Depeschen aus Andalusien
berichten über Arbeiterbewegungen . An mehreren Orten
kam es zu Ruhestörungen . Die städtischen Behörden
haben die HUfe der Negierung angerufen , da sie nicht
imstande seien, dem allgemeinen Notstand abzuhelfen .

Konstantinopel , 13. März . (Wiener Korr . - B .)
Nach Mitteilungen der Pforte fliehen mehrere
bulgarische Banden , unter denen sich viele
Flüchtlinge befilldeu , gegen K ü st e n d i l . E»
verlautet , daß sich die Aufrührer in P h i l i p p o p e l
versammeln , um über den Einfall in die Türkei
für das Frühjahr zu beraten ; ferner , daß die Be¬
festigungen des Klosters K o t s ch o d a arnliert lind
einige Bataillone nach Küstendil dirigiert wurden .
In einer bei einem Komitadschi konfiszierten Bro¬
schüre heißt es , daß die Bulgaren die Umsturz -
umtriebc in Konstantinopel selbst fortsctzei: wollen ,
um eine Militärintervention der Großmächte z:k
veranlassen ,

w New - Hork , 15. März . Reuter meldet aus
Caracas über Wilhelmsstad : Die dortigen Europäer
seien jetzt in großer Erregung über das Vorgehen
der Behörden gegen die französische Kabelgesell¬
schaft, durch daS jetzt die Angelegenheit der ameri¬
kanischen Asphaltgesellschaft abgelöst werde . Präsi¬
dent Castro hat das Gericht angewiesen , den Ver¬
trag mit der Kabelgesellschaft für ungiltig zu er¬
klären und die Behörden zu ermächttgeu , das Kabel
zu beschlagnahmen und das Küftenkabel zu durch -
schneiden, um die Verbindung mit der revolutio¬
nären Partei , die angeblich in Trinidas tätig ist,
zu verhinderi :.

‘
Vereinsanzäger .

8 . P . Offenbg . heute b. T . 111

Briefhafteti .
L. W , hier. Nein.

. I . L ., R . Nein , das ist auch in Baden nicht er¬
laubt .

W . R ., Beiertheim . Ist in diesem Falle nicht
pfändbar .

W . G . , Ottersdorf . Die Bebölkeruirg Deuffchlands
ist um rund 10 Millionen stärker , als die Japans .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deuffchland , Ausland , Parteinachricht 'en, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; ftir den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u . Co .
Sämtliche in Karlsruhe .

Mieter- imii Bamm« Karlsruhe.
E . G . m . b . H .

Auf 1 . Juli d. Js . haben wir zu vern,ieten :
Rankestraße 22, 3 . St . eine Wohnung von drei Zimmern u . Zubehör ,
Gervinusstrahe 7, 2 . u . 3 .

' St ., je eine Wohnung von je zwei Zimmern u.
Zubehör ,

Augattenstraße 95 , 2. St . 2 Wohnungen von je zwei Zimmern u . Zubehör ,Hübschstraße 20, 4 . St . 2 Wohnungen von je zwei Zimmern u . Zubehör ,Weltzienstraße 19, 1 . St . 1 Wohnung von zwei Ziimnern u . Zubehör ,
In unfern Renbanteu r

Kornblumenftraße 3, 1 . St . eine Wohnung von vier Zimmern u . Zubehör ,
„ 5, 1 . St . 2 Wohnungen von je drei » » »
„ 6, 2 . St . 2 Wohnungen „ „ drei „ „ „
„ 7, 1 . St . 1 Wohnung von vier » » »
„ 7, 2 . St . 1 Wohnung von vier „ „ „Marienstraße 11, 1 . St . 1 Wohnung von 4 Zimmern und Zubehör ,

„ 11 , 2 . St . 1 „ „ 4
, 11, 4 . St . 2 Wohnungen von je 4 Zimmern und Zubehör ,
, 11, 5 . St . 1 Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör .

Ferner auf 1 . April oder später :
Sr/belftraße 20, 2 . Stock 1 Wohnilng von 2 Zimmern und Zubehör ,
Weltzienstraße 19, 4 . St . 1 „ „ 2 „ „ „
Geibclstraße 6, 4 . St . 1 „ „ 3 „ „ „

Bewerbungen wollen im Bureau , Gervinusstraße 3 , bis Montag
den 20 . d. Mts . erfolgen . 916 .3

Die Vergebung findet am Dienstag den 21 , d . Mts ., abends
halb 9 Uhr, in der Wirtschaft zur „ Wolfsschlncht " statt.

vsr Vorstand .

Karlsruhe .
Donnerstag den 1« . März l . I .

abends 8 Uhr :

Dkleziertk» - ^erfammlnng
in : „ Goldenen Adler " , Karl -
Friedrichstraße .

Tagesordnung :
1 . Innere Angelegenheiteu ;
2 . Beratung u . Beschlußtassnng

über ein Reglement für das
Arbeitersekretariat ;

3 . Maifeier ;
4 . DieVeranstaltlmgeinerSchil -

lerfeier ;
5 . Die Eisenbahnfrage in Baden ,

die Abschaffung des Kilo -
meterhefts und die Einfiihr -
ung der vierten Wagenklasse .

Es ladet ein

Aie Karietk-Kommisston .
Wiische fittn waschen u. bügeln
wird angenommen . 957

Lnisenstratze 36 , H. 8. St . links.



Mittwoch den 15 . er .
bis ix« .

Dienstag den 21 . er .
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EMmsr für öru ilmmo
Spezial -Angebot

tn

Arminster - Heppichen:
230 X 160 cm groß , statt 16.80 Jt jetzt 11 .30 Jt
230 X 190 * . „ 21 .60 . „ 16 .50 .
300 X 200 , » » 23 .00 „ , 17 .80 .
300 X 200 „ . „ 27 .50 . , SO . — »

Amerikanische Bilder
«ach berühmten Meister«

Stück 75 Pfg .
Gardine « , schmal

weiß und crSme mit Bandeinfassung , weiche Qua¬
lität , neue Muster , Mir . 58 , 4L , 36 , L8 4

ohne Bandeinfassung , weis; und creme ,
Mir . 2L , 16 , 4 4

Gardine « , breit , weiß und creme , neue elegante
Muster , Mtr . 08 , 75 , 60 , 4L 4

Gardine«, abgefatzt
engl . Tüll , weiß und crsme , hochaparte Muster ,

das Fenster 0 .80 , 7 .50 , 5 . - , 3 .75 , 1 .60
laret nnd lacet imtt . in feiner Ausführung ,

das Fenster 13 .75 , 11 .50 , 7 .80

Englische Mouffeline
moderne Muster und Farbenstellungen

Mtr . 55 , 48 und 35 4
Breite Mouffeline für Schlafzimmervorhänge

mit und ohne Borde , Mtr . 00 , 78 4

Portivrenstoffe
in uni mit modernen Bordüren oder gestreift und

Knüpffranze , rot . kupfer , grün ,
Mtr . 1 .80 , 08 , 75 , 60 , 38 4

Galerie -Borden , rot , kupfer , grün , Mtr . 68 ,
45 , 35 , 83 4

in Filztuch 30 cm Br. mit Bällchenfranzen , 88 4
in Leinenplüsch 30cm Br ., m . Bällchenfranz ., Mtr .98 ^
Gobelinborde » sehr apart , Mtr . 08 4
Galeriefranze , 18 cm breit , Mtr . 48 4

<>

Brise-Bises
engl . Tüll , weiß und crtzme,

Stück 05 , 70 , 50 , 38 4
Erbstüll Stück 1 .85 , 08 , 75 4
Erbstüll mit Volant , hochelegant . St . 8 .00,1 .75
Lambrequins , engl . Tüll , weiß und cröme

1 .50 , 1 . 10 , 08 , 68 4

ö

Stores
Lacet imit . auf Erbstüll Store 5 .85
Lacet « . Spachtelarbeit 7 .50
Madras - Stores , außergewöhnlich preiswert , statt

10 .— jetzt 6 .90
-Q -

Ro«lea«x-StoreS
aus gutem Cöper creme und weiß , Stück 3 .50 ,

8 .50 , 1 .75 , 1 .30
in rot und altgold mit reicher Spachtelarbett 4 .50
Spachtel - Borde für Stores , creme und weiß ,

Meter 75 , 60 , 35 , 10 4

Bett -Uebertvurf
Lacet , Spachtel , Pointlace , Reichhaltige Aus¬

wahl , Stück 88 .—, 13 .50 , 10 .80
Engl . Tüll 4 .50 , 3 .80 , 8 .50
Bett -Dekoration , Lacet m. Spachtel 10 .50

Congreßstoffe
weiß und crsme , schmal , Meter 60 , 45 , 88 4

breit , Meter 98 , 75 , 55 4
schmal bunt 68 , 55 , 86 4

Cougreststreife »
10 cm breit 17 cm breit SO cm breit

16 88 4 38 4

Linoleum -Wichse
1 u Dose 58 4

Breite 300 cm

Linoleum MI !
gutes Fabrikat , hervorragende Musterwahl

250 cm 200 cm HO cm 90 cm

Linoleum -Pappe
Meter 18 4

67 cm 60 cm
Meter 4 .80 3 .00 1 .95 1 . 35 98 78 68 4

Vorhang- Garnituren
je 2 Flügel und 1 Querbehang .

Filztnch pr . Garnitur pr . Mtr . 16 — , 0 .50 , 4 .05
Plüsch reich bestickt pr . Garnitur 88 . - , 15 .—

. 11 . 80 , 8 .50

Granit -Linoleum , 200 cm breit , Meter 4 .80 | Moiro -Jnlaid -Linolenm , 200 cm breit , Meter 6 .90
Wachstuche 70 cm breit 100 cm breit

Meter 68 4 88 4

Steppdecken
Setdenglauz - Sattn mit Jaconnet oder Trikot¬

futter , Stück 5 .50 , 4 .85 , 3 .45
Scidenglauz - Sati « , In . Qualität mit Woll¬

füllung . 160X210 , Stück 10 . 90

Wachstnchliiufer , schöne Muster

o
Möbelstoffe

Fantastestoffe , 180 cm, Mtr . 1 .95
Eateline » ca . 130 cos breit , moderne Muster ,

schwere Qualität , Mtr . 8 .70 , 8 . 30
Moquette , dauerhaftester Bezug , Mtr . 4 .80
Moqucrte , 130 cm breit , Mtr . 7 . 00

•Wo leanxftoffe
weiß und cr6me, . 80, 110, 180 und 160 cm breit ,

Mtr . 54 , 75 , 95 4 , 1 .20
Store -Damast , altgold , 130 c breit ,

Mtr . 1 .65 , 1 .40 , 1 . 10

0

Waffeldecken
weiß und bunt , Stück 3 .50 , 8 .70 , 1 .05 , 1 .45
Piqu .'- imit . Stück 5 .50 , 4 .50 , 3 .95
Tischdecke » , waschbar ,

Stück 3 .80 , 8 .45 , 1 .70 , 98 4

L»nlzlvaren
Gallerieftangen , 110 280cm lang in jed . Preis !.
Porti «

'
reu - Stangen mit Zubehör , 150 cm lang ,

komplett 1 .95
Handtuchständer 1 .95 , 8 .45
Bücherbretter 1 .80 , 1 .50 , 8 .80
Handtuchhalter 30 , 48 , 78 4
Bauerntische 8 .80 , 3 .60 , 3 .85

Panele , Bilder , Spiegel .

0
Meter 68 4

Bettvorlage«
Stück . . . 8 .70 , 1 . 75 , 08 4

Türvorlagen .
EocoS Stück 38 4 , Gittermalte Stück 48 4

Chaifelogne-Decke»
Djidjtm , imit .

' Stück 5 .85
Perser Muster , doppelseitig 0 .90
Eleg . Decke , Teppich - Gewebe 86 .50
Moquette , durchgewebt , sehr dauerhaft 39 .50

^ Eisen und Knrrwaren ^
Eisen - Hohlstange « , 110—280 lang
Messig - Ausziehstange « Stück 7 4
Linoleum -Ecken Stück 18 4
Teppich - Nägel _ _ Dtzd . 18 4
Eisen -Kloben Paar 15 4
Porzellan - Qnaste » 10 , 5 , 4 4
Solz - Eicheln 13 , 11 8 4
Holz - Rosetten 83 , 18 , 9 4
Ringband . Rouleauxschnitre .

Tischdecke«
Filztuch mit Stickerei 3 . 75 , 8 .80 , 1 .85
Tnch mit Sammet -Aplication , sehr preiswert 5 .90
Plüsch mit Borde 5 .80 , 3 .05
Plüsch mit Stickerei 10 .80 , 0 .50

Länferstoffe
Jute Meter 55 , 48 , 38 , 18 4
Jacquard Läufer , 130 cm breit , zum Zusammen¬

setzen Meter 8 .05
Tapestry , 68 cm, Mattled mit Bordüre , gute

Qualftät Meter 1 . 75

Geschwister Knopf.

Gaskronen
Gaslampen

. ..-»Sv V -
> St .

2
Tuchversaudliauü August Mayer , Zirkel 32, Ecke Ritterstrasse .

r leier unter len susli
kanfon Rie i *i II ^ rreuÄtnflfen für Frühjahr und Sommer. 97(?
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Aröeitergesangverein Wännergekangverein
„3freißfit“. . .WiihelutshöHe".

Sonntag den 10 . März , nachmittags 4 Uhr

Grosses Konzert

. . .

in Karlsruhe
Donnerstag de« I « . Marz d. Js ., abeadS Vz« Uhr,

im großen Saale der Restauration Möhrkei « , Kaiserstraße 13.

Vortrag des Vorsitzenden des Arbeiter-Turnerbundes ,
Herrn 12. Hauer aus Gera , über :

Hohonstkigemg .
Karlsruhe . Die Museümsgesell .

schaff Karlsruhe läßt im Museum » -
garten ( Ecke der Ritter - und der
Blumenstraße ) mit Zahlungsziel auf
1. November versteigern :

Freitag den 17. März ,
morgens 9 Uvr

8 Ahornstämme (mit 33—63 cm

im Saale des „ZZraulja«skekker".
Programm 30 Pf ;.

Hierzu laden wir unsere Kreunoe und Genossen hoftichü etu.

MMsüer ksdeu freie « Lintritt.
Die Vorstände.

NB . Der Neherlckmtz follt > er Bundiskosie - n .

Versuchen Sie meine
Real !

1» Stck . 45 Pfg ., 100 Stck . 4.25 Mt

Beste 5 Pfennig 1 - Ziffarre .
Merl Jßaier, Zigarrenhandlor g,

Karlsruhe , JEScke Krieg - und Kronenstrasse .

983 .10

An die Parteigenossen des 39 . öadischen
Landtagswahlkreises .

Zur Verhütung von Mißverständnissen teile ich den Genossen
lnit , daß ich erst kürzlich einen schweren Jnfluenzaansall mit ga¬
strischem Fieber durchgemacht habe und mich zur Zeit leider noch
nicht so weit hergestellt fühle, um Versammlungen abzuhalten.

Sobald ich hiezu wieder imstande bin, werde ich eS dem
Vorsitzenden des Wahlkomites zu wissen tun . 974

Baden - Baden , 14 . März 1905.
Mit sozialdemokratischem Gruß

7K. Lulr, Apsthkdkr.
Kandidat für den 30 . Landtagswahlkrei » .

Färberei D. Lasch
= Telephon 1953 ■

Läden : 28 Sophienstraße 28
40 Ludwigsplatz 40
60 Kaiserstraße 50
13 Augustastraße 13
83 Kaiserallee 38
68 Werderstraße 63

empfiehlt sich für alle in das Fach der

Färberei und
clremissben Reinigung

einlchlagenden Arbeiten . Anerkannt
tadellose billige Bedienung . 884 .62

schaft,

Wksts »,d Wirkt, -es Ardetttt-?Nr«nbL,des.
Zu dieser Versammlung ist jedermann , insbesondere die Arbeiter -
freundlichsteingeladen . Freie Aussprache .

Per S«r«rüt kr Freie « T« «ersch>st Larl»r«Isk.

Stur « tu Konzert
am Freitag den 17 . Mär * 1905

im grossen Festhallesaal
— ' abends 77 * Uhr .

der

u . 1 Forle II . Klasse , 40 Ster ahorneneS
eichenes , ukmenes , ltndenes u . Akazien
Brennholz u . 660 gemischte Normal¬
wellen . 960

Das Holz kann täglich eingesehen
werden .

Schneider - Gesuch.
Zwei Arbeiter, einer der etwa»

Militärarbeit versteht und ein
jüngerer auf Woche bei dauernder
Arbeft gesucht. 969 .8

? eter Weber ,
Georg -Friedrichstr . 8 , 3 . Stock .

iinrlaeli .
Fortwährend frisches 81

Pferdefleisch
per Pfd . 80 Pfg . , 5 Pfd . 90 Pfg .

Pfinzstratze 11 .
russischen National -Vokal-Kapellc

" " B LlhjjtzuSruße 23. ijiii
40 Personen in altrnssischen Kostümen des XVI . nnd XV1L

Jahrhunderts
unter Mitwirkens des

Grossntssischen Balalaika -Orchesters
unter persönlicher Leitung von Madame Nadina Slavianskj .

Die bei dem Oressrassisehen Balalaika Orchester I
verwandten Instrumente wie : Balalaika , die Bomra , der

! Oudeck , die Swäcrelen , die Brdka , Kakri “ sind aus
der Instrumenten ‘abrik des kaiserlich russischen Hoflieferanten |

1Fr . Pssserbiky in Petersburg .
Preise der Plätse :

| Saal L Abteilg . numm Mk. 8.—, II . Abteile numm . Mk . 2 .—. I
i Parterre -GaUerie . numm . L Abteilg . 1. .Reihe Mk . 8.—, Parterre -
Galerie , numm . L Abteile . 2. Reihe Mk . 2.— , Parterre -Galerie ,

III . Abteile . Mk . 1 60 , Balkon numm . L Reihe Mk . 2.60 , II . Reihe
Mk . 1 .60, Saal nicht numm . Mk . 1 .50 , Galerie nicht numm . Mk . 1.—,

Der Billetvorvrrkaaf findet statt in der Musikalien -
| handlang von Frits Müller , Kaiserstrasse 221 , zwischen der
Hauptpost und Hirschstrasse , Telefon 1988 , sowie am Konzert¬
abend in der Festhalle . 966

sind wegen Platzmangel billig z»
verkaufen ; Eine eherne größer »
Kinderbettstatt mit Matratze u . Kopf¬
polster zu 7 .— Mk ., ein Nacht- zu¬
gleich Waschtisch zu 2 .— Mk ., ei«
Kindertischchen zu 2 .— Mk., ein ge¬
brauchter Gasherd mit 2 Brenner u.
Untersatz zu 10.— Mk., ein Gaslüster
zu 1 .60 Mk., eine Steh -Lampe zu 1 .—
Mk. , eine Hänge -Lampe zu 3.— Mk.,
ferner ein ovaler nutzb . polierter Tisch
zu Mk. 8 .— und eine fast noch neu»
nußb . polierte Kommode mit 4 Schub¬
laden Mk. 24 .— 958

lmstllkmßr 57,
5. Stock ist eine schöne Mansarden¬
wohnung , 2 Zimmer , Küche für 176
Mk. sofort oder später zu vermieten .

Näheres 1 . St . daselbst . 966

^ *.u. kwih«fkuiiiaweaauuaria - > u.. . . v.uT an! Wnnscn Teilzahlnnc .W SM - M Anz. 20,30,50 M. Abz . !
15M. mon. Kaicharidu '

HonSHt an . ZnbehBr-
» teils spottbillig. Preis- '

_ . liste gratis nna franko. ]
a «1. Jendroaeb de Co .
• * + Chartettaaban 6» Bst 17» 1
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